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Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Vormittag den Vortrag

des Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets und empfing
ſpäter den Kriegsminiſter, ſowie den Staatsſekretär des Reichs
marineamtes zum Vortrage. Abends beſuchten beide Majeſtäten
die Vorſtellung im Opernhaus in Berlin.

Der Großherzog von Baden unternahm geſtern in Baden
Baden ſeine erſte Ausfahrt.

Die Prinzeſſin Friedrich Au ſt von Sachſen iſt
v früh in Dresden von einem Prinzen entbunden
worden.

Prinz Friedrich m iſt der muthmaßliche Erbe des ſäch
ſiſchen Königsthrones. ch dem Tode des Königs Albert, deſſen
Ehe mit der Königin Karoline, geb. Prinzeſſin von Holſtein-
GottorpWaſa, kinderlos iſt, fiele die Krone Sachſens an des Königs
Bruder, den Prinzen Georg, der jetzt im 65. Lebensjahre ſteht.
Deſſen älteſter Sohn iſt Prinz Friedrich Augur, geboren
Dresden am 25. Mai 1865. Er iſt ſeit dem 21. November 1891
mit der am 2. September 1870 geborenen Loniſe Antoinette Maria,
Erzherzogin von Oeſterreich Toskana, vermählt. Aus dieſer Che
waren bisher zwei Söhne, die Prinzen Georg und Friedrich
Chriſtian, die am 15. Januar und 31. Dezember desſelben Jahres
1893 geboren wurden, hervorgegangen. Der heute geborene Prinz
iſt das dritte Kind dieſer Ehe.

Der General Superintendent D. Dryander wird nach dem
Oſterfeſt des kommenden Jahres nach Plön überſiedein, um den
Jonfirmationsunterricht des Kronprinzen und des Prinzen Eitel
Friedrich zu übernehmen. Es iſt die Vereinbarung getroffen, daß
D. Dryander thunlich häufig nach Berlin kommen wird, um in der
Dreifaltigkeitskirche zu predigen und ſo die Fühlung mit der Gemeinde
zu behalten.

Der deutſche Botſchafter in Wien Craf Philipp Eulcubnrg
ſt auf ſeinen Poſten nach Wien zurückzekehrt.

Das Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag 3 Uhr im
Reichstage unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen.

Die Wahl des Prinzen Heinrich VII. Reuß, des
Kandidaten der konſervativen Partei, zum Präſidenten des
Herrenhauſes gilt in unterrichteten Kreiſen für geſichert.

Polizeipräfident von Windheim iſt am Dienstag vom
Kaiſer in Audienz empfangen worden. Zweiſellos handelt es
ſich bei der Unterredung um den Prozeß Leckertv. Lützow und
die hierbei erörterten Verhältniſſe der politiſchen Polizei. Frei
W v. Marſchall iſt bis jetzt noch nicht vom Kaiſer empfangen
worden.

Allmählich ſcheint ſich, ſo ſchreibt, etwas biſſig zwar, aber
recht treffend, unſer Berliner Korreſpondent, der Beſuch des
Reichstags ſeitens der Herren Abgeordneten zu beſſern geſtern
waren bereits 65 Reichstagsmitglieder im Wallotbau ver
ſammelt und wenn dieſe Zahl ja auch an und für Fch keine
ſehr große iſt bei 397 Abgeordneten je nun, man freut ſich
doch, daß allmählich das Intereſſe zu erwachen ſcheint. Wenn
die Frequenz ſo weiter zunimmt, ſo kann man doch mit der
Zeit noch auf 100 Herren rechnen, die den Aufenthalt in der
doch mancherlei Genüſſe bietenden Reichshauptſtadt dem Ver
weilen in einem kleinen abgelegenen Neſte vorziehen. Hier aber
könnte die Preſſe ſich große Verdienſte erwerben, indem ſie
täglich einen Vergnügungsanzeiger über die Berliner Amuſements
bringt und ſo gewiſſermaßen das M. d. R. zur Reiſe nach
Berlin verlockt, wobei es doch immerhin nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß vielleicht auch einmal für die Neichstagsſitzungen etwas
Zeit abfällt.

Die Juſtiznovelle kann, wenn nicht ganz überraſchende
Wendungen eintreten ſollten, ſchon jetzt als völlig geſcheitert
bezeichnet werden. Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und
dem Centrum ſind, wie wir ſchon erwähnt haben ergebnißlos ge
blieben. Auf Seiten des Centrums war man geneigt, die Beſetzung
der Strafkammern erſter Jnſtanz mit drei Richteru zuzugeſtehen,
vorausgeſetzt, daß die Berufungskammern, die dann aus fünf
Richtern zuſammengeſetzt würden, an den einzelnen Landgerichten
eingerichtet werden ſollen. Die Stimmung für Verlegung der
Berufungsinſtanz in die Oberlandesgerichte, wie die Regierungs
rorlage will, iſt überhaupt auf ein Minimum geſunken. Jm
Reichsjuſtizamt hatte man ſchon vor zwei Tagen die Ueber
zeugung, daß die Vorlage auf einem todten Strang lief. Zieht
man in Betracht, daß zweimal der Reichstag vergeblich dazu
den Anlauf genommen, daß, um die mühſamen Kommiſſions
arbeiten des letzten Winters nicht verfallen zu laſſen, die
Seſfion vertagt und für die zweite Berathung die koſtbare
Zeit von zwei Wochen nutzlos verwandt worden, ſo muß man
dieſen Ausgang bedauern, um ſo mehr, als unter den Trümmern
auch die allein unbeſtritten gebliebene und in derThat unnöthig
mit den übrigen Reformen verquickte Forderung der Entſchädi
gung unſchuldig Verurtheilter mit begraben wird. Der Bundes
rath wird in der heutigen Sitzung feine Beſchlüſſe faſſen.
d dritte Leſung der Novelle iſt für Montag iu Ausſicht ge
ommen.

Zwiſchen der konſervativen Partei und dem
Centrum finden im Reichstag, wie wir hören, zur Zeit Ver
handlungen ſtatt, um eine gemeinſame Aktion in der

argarinefrage vorzubereiten

Der Ueberſchußz der Rechnung des Finanuzjahres
1895/96 ſcheint in Centrumskreiſen arge Verwirrung ange
richtet zu haben. Jetzt hat die Erklärung des Finanzminiſters,
daß von dem Ueberſchuß zunächſt 20 Mill. Mark zur Dotirung

es im Etat vorgeſehenen, aber wegen Mangels an Mitteln
nicht mit einem Geldbetrage ausgeſtatteten Dispoſitionsfonds
der Eiſenbahnverwaltung für unvorhergeſehene Ausgaben und
der Reſt zur Schuldentilgung aufgebraucht ſei, die Meinung
hervorgerufen, daß jener Ueberſchuß nicht 60, ſondern gar 80

Millionen betrage, obwohl in der Begründung zu der Schulden
tilgungsvorlage ausdrücklich der richtige Betrag von 60 Mil
lionen genannt iſt. Der Jrrthum iſt offenbar dadurch ent
ſtanden, daß der Etatsvermerk zu jener Poſition, inhalts deſſen
auf den Fonds die Beſtimmungen des Eiſenbahngarantie-
geſetzes Anwendung finden, nicht beachtet worden iſt. Auf
Grund desſelben war, ohne daß es dazu einer weiteren Etats-
beſtimmung bedarf, von den vorjährigen Ueberſchüſſen der
Betrag von 20 Millionen Mark in jenen Dispoſitionsfonds
abzuführen und nur der Reſt konnte zur Schuldentilgung
Verwendung finden. Der Ueberſchuß für 1896/97
därfte allerdings, wenn nicht eine be-
ſonders ungünſtige Wendung der Ver-hältniſſe eintritt,
Millionen Mark überſteigen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt auch amtlich die
Erneunung des Oberſten Liebert an Stelle des Majors
v. Wißmann zum Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika.
Oberſt Liebert arbeitet ſich jetzt, ebenſo wie es ſein Vorgänger
gethan hat, in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
in die Geſchäfte ſeiner neuen Stellung ein, die er in einigen
Wochen übernehmen dürfte.

Eine merkwürdige Stadt. Jn einem Geſchäftscirkular, das
als Beilage dem Kuryer beigegeben iſt, finden wir als Adreſſe einer
Firma C. Lück Kolobrzegn. Eine ſolche Stadt giebt es nicht
und wir müſſen bezweifeln, daß irgend eine Poſtverwaltung im
Stande ſein wird, Briefe nach Kolobrzegn zu befördern. Gemeint iſt
mit dieſem poloniſirten Namen nichts anderes als unſere gute deutſche
Stadt Colberg. Wir glauben nicht, daß die Co berger von der
Liebedienerei ihres Mitbürgers Lück vor den Polen ſehr erbaut ſind. Der
Name Colbergs iſt dank der Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit
ſeiner Bürger auf der ganzen Welt bekannt geworden und wir möcht n
trotz der Firma C. Lück der Anſicht ſein, daß die Heldenthaten Colbergs
auch unter den Polen bekannt geworden ſind. Die Geſinnung von
Vaterlandsloſigkeit und der Mangel an nationalem Selbſtbewußtſein,
der aus der Poloniſirung des Wortes Colberg ſpricht, iſt beſchämend,
zugleich aber auch bezeichnend dafür, wie es möglich iſt, daß die Polen
mit ihren Beſtrebungen ſo erfolgreich ſind.

Der „Hamb urgiſche Correſpondent“ führt an
leitender Stelle aus, der Ausſtand der Hafeuarbeiter ſei auf
einem todten Punkt angelengt, beide Parteien ſeien ent
ſchloſſen, durchzukämpfen. Das ganze Gemeinweſen komme
in Mitleidenſchaft. Weite Kreiſe wünſchten den Abſchluß des
Kampfes der weder Sieger noch Beſiegte kenne. Da
keine Partei die Hand zum Frieden biete, ſo müſſe von
unparteiiſcher Seite eingegriffen werden. Das Blatt ſchlägt nun
Folgendes vor. Der Senat ernennt ein Kollegium von drei Männern;
dieſe fordern beide Parteien auf, eine gleiche Zahl gewählter Ver
trauensmänner zu entſenden, welche unter der Leitung des Kollegiums
verhandeln. Die Punkte, über welche Einigung erzielt iſt, find bindend.
Differenzen hat das Kollegium zu ſchlichten.

Von der deutſchen Kolonie in Lorenco Marquez
erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein geſtern dort aufgegebenes
Kabeltelegramm, nach welchem der holländiſche Konſul an-
gegriffen wurde, ebenſo zwei Holländer angegriffen und ver
wundet und ihnen die Kleider zerfetzt wurden. Außerdem
wurde eine engliſche Flagge zerriſſen und fand ein Sturm auf
das deutſche Konſulat ſtatt Alles an einem Nachmittage.

Deutſcher Reichstag.
142. Sitzung am 9. Dezbr. 1 Uhr.

Ohne Debatte wird in dritter Leſung der Handelsvertrag
mit Nicaragua definitiv genehmigt, ebenſo der Geſetzentwurf
über die Reichshaushalts- Kontrolle pro 1896/97.

Es folgt die erſte Berathung des Poſtdampfer-Sub-
ventions-Geſetzes. Behufs Einrichtung einer 14tägigen Ver
bindung mit China ſoll die Subvention um jährlich 1 Mill. Mk.
erhöht und die Gewährung des ſo erhöhten Zuſchuſſes auf 15 Jahre
ausgedehnt werden.

Staatsſekretär von Bötticher Dieſe Erweiterung geht nicht
üder den Rahmen deſſen hinaus, was der Geſetzgeber 1885 in Aus-
ſicht nahm, und außerdem iſt gerade jetzt der Zeitpunkt, wo eine
ſolche Erweiterung erfolgen muß, wenn man ſie überhaupt einmal
vornehmen will. Es handelt ſich darum, unſeren Handelsverkehr unab
hängig zu machen vom Auslande, nachdem ſeit 1885 ſowohl unſere Waaren
Aus und Einfuhr wie unſer Paſſagierverkehr mit Oſtaſien ſehr er
heblich geſtiegen ſind. Die Geſammtſubvention von 40 Mill. kann
danach nicht zu hoch erſcheinen. Der deutſche Schiffsbau hat ſich erſt
ſeit 1885 daran gemacht, ſo große Dampfer zu bauen wie ſie für
einen rentablen Verkehr nach Oſtaſien nöthig ſind. Noch in dieſem
Frühjahr hat die Institution of naval architects unſerem Schiffsbau
das rühmlichſte Zeugniß ausgeſtellt und als völlig gleichwerthig dem
engliſchen zur Seite geſtellt. Die bisherige vierwöchentliche Verbin
dung genügt nicht, insbeſondere ſind Klagen in Antwerpen laut ge
worden, aber keineswegs im Jntereſſe des belgiſchen Handels,
ſondern im Intereſſe unſerer weſtlichen Provinzen. Redner
weſt dann hin auf die Wichtigkeit einer häufigeren
Verbindung mit Oſtaſien angeſichts des in China nach Be-
endigung des japiniſchen Krieges zu erwartenden ſtarken Wettbewerbes,
mit dem ſchon Rußland begonnen habe. Ebenſo liege die Sache
hinſichtlich Japans. An dieſem Wettbewerb müſſe Deutſchland theil-
nehmen, wenn wir nicht hinter den anderen europäiſchen Staaten
zurückbleiben wollten. Frankreich ſubventionire die Messagaries
maritimes künftig für den oſtaſiatiſchen Verkehr mit 4! Millionen
Mark, England gewähre ſogar 5/, Millionen, während bei uns der
guſhrs künftig 3 Millionen betragen werde. Man habe von
iebesgabe einem beliebten Ausdruck an ein einzelnes

Unternehmen geſprochen. Aber die der Vorlage beigegebenen
Tabellen beweiſen, daß für die anderen Rhedere en
noch ein weiterer Spielraum bleibe. Auch habe der Lloyd ſich niemals
an einem Preisdruck auf die 274 betheiligt, im Gegentheile. Trotz
der Subventior ſei überdies die Unterbilanz des Lloyd aus dem oſt
aſiatiſchen Geſchäft noch nicht gedeckt. Jm Auslande verfolge man
das Schickſal der Vorlage mit Mißgunſt, das ergebe fich aus den
Aeußerungen engliſcher Blätter. Er bitte um Annahme der Vorlage,
damit das vom Norddeutſchen Lloyd geleitete Unternehmen ſich auch

den Betrag von 60

ferner entwickeln könne zur Ehre der deutſchen Flagge und zu Gunſten
der nationalen Wohlfahrt.

Abg. Schaedler (Ctr.) ſprach ſich gegen die Subrentionen über
haupt aus bezüglich der Dampferſubvention verſuchte er den Nach
weis, daß die Erfahrungen, die man in den verfloſſenen zehn Jahren
mit ihr gemacht habe, nicht zu weiteren und erweiterten Unterſtützungen
anregen könnten. Der Centrumsredner beantragte die Ueberweiſung
der Vorlage an die Budgetkommiſſion.

Abg. Freſe (fr. Ver.): Wir hier ſtanden 1885 der Subvention
nicht günſtig V Jetzt aber ſtehen wir vor einer vollendeten
Thatſache, und es handelt ſich nur darum, ob die Linie nur alle vier
Wochen fahren ſoll oder alle vierzehn Tage. Letzteres iſt dann jeden
falls beſſer im Intereſſe unſerer Jnduſtrie. Er bitte, die Vorlage an
eine Kommiſſion zu verweiſen.

Abg. Leipziger (konſ.) führt Namens der Mehrzahl ſeiner
Freunde aus, nach den gewonnenen Erfahrungen ſeit 1885 habe der
damals unternommene Verſuch einen Erfolg nicht gehabt. Dem
Handel und der Induſtrie Deutſchlands habe derſelbe Nutzen nicht
gebracht. Zwei Drittel der Frachten, die auf Koſten deutſcher Steuer
zahler befördert würden, gingen von Ausland zu Ausland. Unſere
Landwirthſchaft werde ſogar ſtark geſchädigt, habe man doch indiſches
Getreide frachtfrei als Ballaſft nach Deutſchland befördert zum
Nachtheil der Landwirthe, die doch ſelber als Steuer
zahler die Subvention mittragen müßten, Für Herrn
von Stephan ſei ja die Subventions Erhöhung ſehr
angenehm, denn die Einnahmen flöſſen in ſeine Kaſſe, während
die Subvention das Reich in einem beſonderen Etatstitel belaſte.
Der Antheil des Lloyd an der Beſchäftigung der Werften verſchwinde
doch ganz hinter dem Anrheil der Marine. Die Berechnung, wonach
der Lloyd 40 Mill. vom Reich empfangen und 59 ausgegeben haben
ſolle, mache auf ihn ſelbft vorläufig nur einen komiſchen Eindruck.
Auch auf die Poſtflagge brauche man keinen großen Werth imnationalen Intereſſe zu legen, denn in Oſtaſien hänen wir ja doch

eine Kriegsflotte. Die Mehrzahl ſeiner Freunde hätten jedenfalls
große Bedenken, ein kleiner Theil ſei der Vorlage nicht abgeneigt,
die übrigen behielten ſich ihre Entſcheidung vor.

Staatsſekr. von Stephan hofft beſimmt, in der Kommiſſion
auch die noch bedenklichen Konſervativen für die Vorlage zu gewinnen,
und erinnert an Windthorſt, der ſchon 1885 prophezeit habe, man
werde wohl u weitere Bewilligungen folgen laſſen (Heiterkeit).
Jetzt ſei man jedenfalls in einer Zwangslage, der großen Konkurrenz
halber. So richte z. B. Japan vom nächſten Jahre ab eine 14tägige
Linie nach Antwerpen ein. Auch die franzöſiſche Konkurrenz ſei ſeit
dem neuen Vertrag mit dem wessageries maritimes eine verſchärfte.
Redner verbreitet ſich dann namentlich über das Intereſſe des Brief
verkehrs Deutſchlands an einer e Gade der Lloyd Fahrten
nach Oſtaſien. Daß die Poſtdampfer Getreide als Ballaſt zurück
brächten, ſei ihm nicht bekannt. Redner iſt bei ſeinen weiteren Aus
führungen nicht zu verfolgen.

Nachdem ſich dann noch Abg. Metzler gegen die Vorlage aus
geſprochen und mehreres über den Hamburger Streik von ſich ge
geben, nimmt

Abg. Dr. Hahn das Wort: Als eine geſchickte kann ich die
Vorlage nicht bezeichnen, ſie hätte geſchickter begründet werden können.
So hätte nicht erſt heute von dem Staatsſekretär, ſondern gleich in
den Motiven auf die Anſtrengungen überſeeiſcher Länder, auf dieſem
Gebiete zu konkurriren, hingewieſen werden müſſen. Dagegen hätte
das Motiv von der Poſtflagge beſſer fortbleiben ſollen
Die meiſten Gegner der Vorlage haben ihre Gründe aus
einer Denkſchrift der Kingſin-Linie hergeholt, aber dieſe
ſoricht doch zu ſehr die Sprache der Konkurrenz. Wer auf die Be-
drohung der landwirthſchaftlichen Intereſſen durch geſteigerte Einfuhr
hinweiſt, dem kann ich nur erwidern, daß wir unſere Landwirthſchaft
auf anderen Wegen ſchätzen müſſen, ſo durch Contingentirung oder
durch den Antrag Kanitz (Lachen links), aber nicht hier an dieſem
Punkte. Redner giebt ferner dem Vorredner zu, daß er nebſt vielen
anderen Ordnungsparteilern die Verwendung chineſiſcher Heizer ſehr
bedauere. Auch die Ordnungsparteiler hätten ein Herz für den
deutſchen Seemaun (Lachen bei den Soz.Dem.) und wünſchten,
daß unſere Schifffahrtsgeſellſchaften keinen einzigen gelben Heizer an-
ſtellten. Auch die Stellung der Schiffsoffiztere müſſe eine beſſere
werden, namentlich in Bezug auf ihre Arbeitsdauer, die Offizier des
Lloyd ſeien überlaſtet, wenn auch Herr Freſe dies beſtreite. Ebenſo
habe Freſe die Verwendung von aufſtraliſchem Fleiſch auf den L oyd
ſchiffen beſtritten. Trotzdem ſei es Wahrheit, daß die Zwiſchendeck
paſſagiere mit auſtraliſchem Fleiſch geſpeiſt würden. Es ſei
das keine Rückſichtnahme auf die Jntereſfen der deutſchen
Landwirthſchaft. Redner plädirt noch für Verbeſſerung unſeres
Konfulatwefens und äußert Beſorgniſſe hinſichtlich künftiger noch
geſteigerter Konkurrenz Japans, wegen der dortigen billigen Arbeits
kraft. Er bittet ſchließlich b. ſonders die Konſervativen, die Vorlage
anzunehmen, um uns ein wichtiges Abſasgebiet erhalten zu helfen.

Donnerstag 1 Uhr Fortſetzung dann Reſolutionen aus Anlaß
der Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches.

Schluß 5/, Uhr.

Spanien.
Die Botſchaft des Präſidenten Cleveland

rief in Madrid Erregung hirvor. Die Blätter meinen, eine Jnter-
vention der Vereinigten Staaten in den kudaniſchen Angelegenheiten
ſei für Spanien erniedrigend und eine Herausforderung nicht nur
für Spanien ſondern für das geſammte Europa.

Die „LCorreſpondencia Militar“ erklärt, Spanien
würde mehr als genügende Streitkräfte haben, um eine
Einmiſchung der Vereinigten Staaten auf Kuba zurückzuweiſen.
Soagaſta ſprach ſich einem Ausfrager gegenüber mißbilligend über
die Botſchaft Clevelands aus, es ſei eine Anmaßung, für die Ver-
einigten Staaten allein das Recht in Anſpruch zu nehmen, ſich in
die Angelegenheiten des übrigen Amerika einzumiſchen es ſei un-
möglich, daß Europa eine derartige Lehre zulaſſe die Lage ſei eine
ernſte,

Nord- Amerika.
Wahlunkoſten.

Der „New-York World“ macht einige intereſſante Angaben über
die Summen, die Mac Kinleys Wahl den zwei Parteien gekoſtet hat.
Die ſiegreiche Partei entnahm ihrem Wahlfonds 5 761 000 Mk. und
hatte zum Schluß des Feldzugs noch etwa 300000 Mk. in der
Kaſſe. Der Fonds des demokratiſchen Nationalkomitees war nicht
viel kleiner und Dreiviertel davon hatten die fünf Silberſtaaten
und die Silberminen-Beſitzer aufgebracht. Keinem National-
Komitee ſollen je ſolch enorm finanzielle Hülfsmittel zu Gebot ge-



e e

e 2

ad 2

ſtanden fein, wie dem Mae Kinkeys. In einer Woche ſeien von
ſeinem Chicagoer Bureau 30 Millionen Flugſchriften verſandt worden,
jede mit einer Zweicentmarke, was allein eine Briefmarkenausgabe
von 240 000 Mk. verurſacht habe. Der Weſten habe wenig zu Mac
Kinleys Fonds beigeſtenert, dagegen New Hork und Philadelphia je
2 Millionen Mk.

Aus Nah und Fern.
Einſturz eines Eiskellers. Jn Morſach (Bayern) iſt der

Neubau eines Eiskellers eingeſtürtzt. 16 Arbeiter wurden verſchüttet,
von denen drei Zimmerleute ſchwer, die anderen leicht verletzt ſind.
Ein Vorarbeiter erkrankte infolge des ausgeſtandenen Schreckens.
Die Urſache des Einſturzes iſt noch unbekannt.

Der Neſtor der dentſchen Rechtsanwälte, Juſtizrath Klippert,
welcher trotz ſeiner 95 Jahre mit ſeltener Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche
bis vor Kurzem praktizirte, iſt geſtern in Kaſſel geſtorben.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich bei der Ankunft des Prinz
Regenten von Bayern in der Wandelhalle des Centralbahnhofes zu
München ab. Unter den zahlreichen Perzonen, die der Ankunft
harrten, fiel ein etwa 20jähriges Mädchen durch ſeine hochgradige
Erregung auf. Als nun der Regent nach erfolgter Ankunſt
durch das Menſchenſpalier ſchritt, drängte ſich das junge
Mädchen, ein Schriftſtück hoch in den Händen haltend, durch die
Reihen. Unmittelbar vor dem Prinzen angelangt, ſtürzte die Be
dauernswerthe infolge ihrer Aufregung ohnmächtig zu Boden und
mußte vom Platze getragen werden. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
handelte es ſich um einen Akt ſchweſterlicher Liebe. Der Bruder des
Mädchens, ein Kutſcher, war nämlich vor Kurzem vom Landgericht
München wegen Tödtung eines zweijährigen Kindes zu
vier Monaten Gefängniß verurtheilt und ein bezügliches Gnaden-
geſuch bereits abſchlägig beſchieden worden. Infolge deſſen hatte nun
die Schweſter den Entſchluß gefaßt, dem Prinz Regenten perſönlich
ein Gnadengeſuch zu überreichen.

Die Peſt breitet ſich in der Stadt Bombay immer mehr aus.
Geſtern kamen 55 Erkrankungen und 27 Todesfälle vor. Seit Aus-
bruch der Seuche find 1126 Perſonen erkrankt und 804 geſtorben.
Jn der vergangenen Woche ſind an allen Krankheiten zuſammen
genommen gegen 1000 Perſonen geſtorben, während die gewöhnliche
Sterblichkeitsziffer 300 beträgt.

OrkanVerheerungen in Brigthon. Die elektriſche Seeufer
Bahn Brighton-Rottingdean, welche vor wenigen Tagen erſt eröffnet
worden iſt und über die wir mehrfach ausführlich berichtet, iſt von
einem furchtbaren Sturme faſt von Grund aus zerſtört worden
Ueber die Einzelheiten der Kataſtrophe erfahren wir Folgendes: Der
Sturm, welcher an der Südküſte von England und namentlich bei
Brighton wüthete, war ſo heftig, wie man ihn dort ſeit Jahrzehnten
nicht erlebt hat. Erleichtert wurde das Zerſtörungswerk desſelben
dadurch, daß er die 73 Jahre alte und bereits als baufällig ge-
ſchloſſene, ſogenannte „Ketten-Landungsbrücke“ total wegriß.
Die Trümmer des wmöächtigen auwerks wurden an
der Esplanade entlang getrieben und zerſchmetterten Alles, was ihnen
im Wege ſtand. Hierzu gehörte auch die elegante Landungsbrücke
der neuen Seeuferbahn mit der Wartehalle darauf. Eine unkennt-
liche Trümmermaſſe nur bezeichnete am anderen Morgen den Ort,
wo gerade acht Tage zuvor der feſtlich geſchmückte Yacht- Wagen mit

dem LordMayor und ſeiner Geſellſchaft die Cröffnungsfahrt ange-
treten hatte. Auch dieſem Wagen war es ſchlecht ergangen. Bekannt-
lich hatten die Sachverſtändigen berechnet, daß er einen dreimal ſtärkeren
Druck aushalten könne, als der ſtärkſte, je dageweſene Sturm zu bieten
im Stande wäre. Leider hat die Praxis wieder einmal der
Theorie Hohn geſprochen. Um den Wagen möglichſt zu ſichern,
hatte man ihn beim Beginn des Sturms nach dem höher gelegenen
Rottingdean fahren laſſen und ihn dort an der Landungsbrücke der
Bahn angebunden. Der Sturm riß ihn jedoch von der Brücke lostrieb ihn 20 m weit auf den Schienen, die unter Waſſer waren, fort
und ſtürzte ihn dann um. Die eiſernen Stützen riſſen die Schienen
auf und bogen ſie zur Seite, worauf die Wellen das hübſche Verdeck
mit Salon und allem Zubehör und in der Brandung
in tauſend Stücke zerſchmetterten. Der geſammte Schaden der See
uferbahn wird auf ca. 100 000 Mark berechnet, und ihr Betirieb iſt
natürlich für's Erſte unterbrochen.

Wenn einer eine Reiſe thut. Ein Pariſer Rentier lam
neulich aus Havre zurück. Jn dem Abtheile, in dem er Platz ge-
nommen, ſetzte ſich ein junger Mann von ſehr elegantem Ausſehen
ihm gegenüber und knüpfte ein Geſpräch mit ihm an. Später ſtiegen
andere Paſſagiere ein und die Konverſation wurde allgemein.

inter Rouen ſchlief der Rentier, Herr V. ein. Das
Heſpräch in dem Waggon dauerte indeſſen fort. Plötzlich
agte der junge dann nachdem er erklärt. er
ei der Neffe des Rentiers, mit leiſer Stimme zu den
Mitreiſenden: „Jch will meinem Onkel einen gelungenen Poſſen
fpielen“. Und er ſchnürte ſachte den Riemen der Ledertaſche ab, die
der Rentier umgeſchnallt trug. „Jch werde mich in dem Nachbar
adtheil verſiecken“, fuhr er fort. „Sagen Sie nichts. Wir werden uns
amüſiren; durch die kleine Scheibe hindurch werde ich die ganze Szene
mit anſehen können“. Da man gerade in Vernon anlangte, ſo ſchwang
ſich der junge Mann aus dem Waggon und verſchwand. Kurz darauf
wachte Herr V. auf; er bemerkte ſofort, daß ſeine Ledertaſche
verſchwunden war. „Man hat mich beſtohlen,“ rief er aus. Die Mit
reiſenden brachen in ein lautes Gelächter aus. Herr V. ſah ſie
verblüfft an. Einer der Paſſagiere gab ihm endlich die Aufklärung
dieſer Heiterkeit. „Beruhigen Sie ch ſagte er, „Jhr Reffe hat ſicheinen Scherz mit ihnen erlaubt. iſt in dem Nebenabtheil und an
der nächſten Station werden Sie Jhre Taſche wiedererhalten.“ „Aber
ich habe gar keinen Neffen,“ rief Herr V. aus. Jetzt war an den
Mitreiſenden die Reihe, verblüfft und verlegen zu werden, weil ſie
ſich allerdings und ohne ihr Wiſſen zu Helfershelfern eines Spietz
buben gemacht hatten. Herrn V. blieb nichts übrig, als, in Paris
angekommen, eine Klage anzuſtrengen. Die geſtohlene Lederkaſche
enthielt zwei Tauſendfrancsſcheine und zahlreiche wichtige Papiere

Der Mann einer Hutmacherin. In Nizza iſt ein Dr. Declat
geſtorben, der eine Pariſer Berühmtheit in des Wortes wahrſter Be
deu'ung war. Er war der Gemahl der Frau Virot, der erſten unter
den Pariſer Putzmacherinnen jedenfalls dürfte ſie mit den Preiſen
der von ihr gefertigten Damenhüte an der Spitze ſtehen. Unter
200 Fr. iſt bei ihr kein Hut zu haben, und nicht Jeder wird in ihren
Salon n Sobald die Verkäuferinnen merken, daß ſie
eine Gefchäftsdame vor ſich haben, wird ſie abgefertigt, denn
Frau Virot will nicht, daß Nebenbuhlerinnen ihre
Neuheiten abgucken und wegſchnappen. h Verkäuferinnen
haben gute Witterung und ſpüren ſofort die Geſchäftsdamen heraus.
Als Arzt hatte der Mann dieſer ausgezeichneten Geſchäftsfrau die
hypodermiſche Antibacillenmethode in Schwung gebracht. Als Lebe-
mann war er mit dem Herzog von Gramont-Caderouſſe befreundet,
dem Haupt der Sippe, zu der auch die TalleyrandPerigord, Demidew,
Prinz von Oranien (Prince Citron genannt), Galitzin, Wilſon uſw.
gehörten, und die unter dem Kaiſerreich gar viel von ſich reden machte.
Wilſon hat ſeither ſein Vermögen durch ſeine Heirath mit der Tochter
Grévy's wieder hergeſtellt, andere Mitglieder der Sippe ſind

verſchollen und zu Grunde gegangen. Der Herzog von Gramont-
Caderouſſe wurde ſchließlich von ſeiner Familie entmündigt und in
die Unmöglichkeit verſetzt, den Reſt ſeines Vermögens durchzubringen.
Dieſen Reſt, in mehreren ſchönen Beſitzungen, auch Jnſeln in der
Rhone beſtehend, vermachte er ſeinem Freunde Declat. Das Ver-
mächtniß wurde gerichtlich umgeſtoßen, weil man in den Briefen
gefunden hatte, daß Dr. Declat nicht bloß Freund, ſondern auch Arzt
des Herzogs geweſen war. Nach dem Geſetz iſt aber ein Vermächtniß
ungiltig, das einem Arzt oder Prieſter beſtimmt iſt, der dem Erblaſſer
in ſeiner letzten Krankheit beigeſtanden hat.

Wann beginnt das 20. Jahrhundert Dieſe Frage ſo
ſchreibt man der „Frkf. Zta.“, iſt jetzt von der Pariſer „Academie
des Sciences“ formell, wenigſtens für Frankreich, entſchieden worden.
Ein auswärtiges Mitglied hatte der Akademie die Frage geſtellt,
und nach reiflicher Erwägung hat die Akademie entſchieden,
daß das 20. Jahrhundert mit dem 1. Januar 1901 beginne.
Der Frageſteller hatte auf Ludwig XIV., Göthe. Victor

Hugo und andere ſich bezogen, die der Anſicht waren, daß das Jahr-
hundert mit dem Nulljahr beginne. Die Akademie iſt der Anſicht,
daß es ein Nulljahr gar nicht gebe, wie denn auch thatſächlich unſere
Zeitrechnung nicht mit dem Jahre 0, ſondern mit dem Jahre 1 be
gonnen habe. Die Null bezeichne nur den Zehner, der zum vor
hergehenden gehöre. Alſo beginne das 20. Jahrhundert richtig mit
dem 1. Januar 1901.

Ein warnendes Beiſpiel wurde in Bochum an einem
Simulanten, einem früheren Bergmann, der jetzt Wegearbeiter iſt,ſtatuirt. Vor 3, Jahren hatte er auf der Zeche einen Unfal er
litten, wodurch ſein Sehvermögen derartig beeinträchtigt worden war,
daß man ihm die volle Rente zuerkannte. Allmählich beſſerte ſich
ſein Zuſtand, und die Rente ſollte auf 30 Proz. zurückgeführt werden,
wogegen er indeſſen den Beſchwerdeweg betrat. Das Schiedsgericht
beauftragte infolge davon den Sanitätsrath Dr. Nieden mit der
näheren Unterſuchung des Patienten, Dabei ergab
ich denn, daß die gerötheten, ſchmerzenden Augen, mit

nen ſich dieſer bei dem genannten Arzte vorſtellte, auf künſt-
lichem Wege durch Reiben mit ſcharfen Subſtanzen, wahrſcheinlich
mit Schnaps und Pfefferkörnern, in den entzündeten Zuſtand ge-
bracht worden waren, und zwar in der Abſicht, bei dem unterſuchenden
Arzte die Meinung hervorzurufen, es handle ſich um einen ſchweren
Fall von Bindehautentzündung. Dr. Nieden war indeſſen ebenſo
wenig durch eine derartige Manipulation anzuführen wie der un
behandelnde Arzt Dr. Wallenſtein, ſondern erklärte den Mann einfach
für einen Simulanten. Die Folge war, daß ihm die Rente völligentzogen und er wegen verſuchten Betruges in Anklagezuſtand ver
ſetzt wurde. Die Bochumer Strafkammer erkannte daraufhin gegen
den Angeklagten auf drei Monate Gefängniß.

Wie ſchwer man in Korea zu ſeinem Gelde kommt, auch
wenn man den König ſelbſt zum Schuldner hat, beweiſt folgende
ergötzliche Geſchichte Ein chineſiſcher Kaufmann war bis zu dem
letzten Kriege zwiſchen China und Japan in Söul anſäſſig und Hof-
lieferant des Königs. Als ſolcher hatte er ſchon vor ſechs Jahren
dem königlichen Hofe für etwa 12 000 Jen Waaren geliefert, konnte
aber vor ſeiner Flucht nach China das Geld dafür nicht erhalten.
Als er nun wieder zurückkehrte und den König abermals
mahnte, erklärte dieſer, er könne vorläufig die Schuld noch
immer nicht zurückerſtatten. Darauf ſchlug der Chineſe vor, er wolle
ſich mit der Hälfte begnügen, wenn er das Geld bald bekäme. Hoch
erfreut über dieſen Vorſchlag befahl ihm der König, ſich vom oberſten
Verwalter aller Kaſſen, dem Miniſterialrath Brown vom Finanz-
miniſterium, ohne deſſen Unterſchrift keine Kaſſe in Korea
Geld herausgeben darf, die Schuld auszahlen zu laſſen.
Als der Kaufmann zu Brown kam und ihm den
Willen des h mittheilte, forderte Brown einen Schuldſcheinmit des Königs Unterſchrift. Der Kaufmann hatte dem Könige auf
Treu und Glauben die Waaren geliefert und beſaß demnach keinen
n e Er ſagte jedoch nichts davon, ſondern ging fort und
beſtach einen Hofbeamten, der ihm das ſeitdem erneuerte alte Siegel
des Königs verſchaffte. Damit fertigte er auf altem Papier einen
Schuldſchein an und begab ſich dann wieder zu Brown. Dieſer er
kannte jedoch ſofort, daz die Farbe der Schriftzeichen noch friſch war,
und nöthigte den Kaufmann zu einem offenen Geſtändniß, der nun
wahrſcheinlich überhaupt nichts von ſeinem Gelde erhält.

Telegramme.
Berlin, 9. Dez. Der „L.-A.“ veröffentlicht ein Telegramm

aus Petersburg, daß die deutſchruſſiſchen Zoll-
ver handlungen zu einem beide Theile befriedigenden
Reſultate geführt haben.

Hamburg, 10. Dezember. Die Vertreter der Rollkutſcher
beſchloſſen, eine Lohnkommiſſion zur Ausarbeitung eines neuen
Lohntarifs zu wählen.

Hamburg, 9. Dez. Die Unglücksfälle unge-
ſchulter Arbeiter mehren ſich in erſchreckender Weiſe.
Heute ſind wiederum fünf Menſchen verunglückt, von denen
zwei todt blieben. Von 256 Schiffen wird auf 137 mit
1200 Leuten gearbeitet. Außerdem arbeiten von den Quai-
arbeitern etwa 400 Mann.

Brünn, 9. Dezember. Die hieſige TDeppichfabrik von
Fleiſchner iſt heute Morgen niedergebrannt.

Graz, 9. Dezember. Heute früh fand eine Keſſelexploſion
ſtatt, und zwar in der Gratweiler Papierfabrik. Acht Perſonen
wurden dabei ſchwer verwundet.

Newyork, 9. Dez. Einer Meldung aus Havanng zufolge
iſt General Valencia geſtern in einer Schlacht ge-
tödtet worden.

Waſhington, 10. Dezember. Der Senat überwies
zwei Beſchlußanträge betr. Kuba der Kommiſſion für
auswärtige Beziehungen. Der eine Antrag Camerons verlangt
die Anerkennung Kuba als Republik, der andere Antrag Mills
n den Präſidenten auf, ſich Kubas durch eine militäriſche Be
etzung zu bemächtigen, bis die Aufſtändiſchen im Stande wären, eine

Verwaltung der Jnſel einzurichten. Ferner nahm der
Senat mit 35 gegen 21 Stimmen eine Reſolution
an, den Geſetzentwurf Dingley über den Zolltarif in Erwägung zu ziehen. Die Lerhandiungen darüber wurden

vertagt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

M Zörbig, 9. Dezember. (Stadtverordnetenſitzung.)
unächſt nimmt die Verſammlung Kenntniß von der Reviſion der

Stadtkaſſe und der Stadt- Sparkaſſe vom 26. Oktober bezw. 25. No
vember d. J. Die Stadtkafſſe hatte einen Beſtand von 1770 bezw.
4479 Mk., die Stadt- Sparkaſſe einen ſolchen von 43 747 bezw.
18810 Mk. Wie bereits früher an dieſer Stelle erwähnt, ſind in
hieſiger Stadt die Kreisſteuern ſeit 1894 auf den Gemeindeetat mit
übernommen. Der Magiſtrat hatte nun an den Kreisausſchuß das
Geſuch im Februar d. J. gerichtet, die Stadt Zörbig von der Auf-
ſtellung der Zu und Abgangsliſten zu entbinden und die Kreisſteuern
nach dem m r Soll zu erheben. Dieſem Antrage war
h der Kreisausſchuß hat nunmehr ſämmtliche Stadt
und Landgemeinden des Kreiſes Bitterfeld aufgefordert, es mit der
Erhebung und Ablieferung der Kreisſteuern ebenſo wie die Stadt
Zörbig zu handhaben, und beſchließt deshalb formell die Verſamm
lung nochmals einem dementſprechenden Magiſtratsantrage gemäß.
Alsdann wird die Rechnung der Kämmerei-Kaſſe vro 1895/96 ent-
laſtet. Der Beſtand derſelben in Höhe von 3800 Mk. ſoll zinsbar
angelegt werden. Schließlich wird beſchloſſen, um vielfachen Klagen
abzuhelfen, die Gebühren, welche die Leichenfrau zu fordern hat,
ſtatutariſch feſtzuſetzen.

V Eiosleben, 9. Dez. (Reviſion.) Vom Montag bis heute
fand durch Herrn Regierungs und Schulrath Frieſe aus Magde-
burg und Herrn Regierungs- und Schulrath Mühlmann aus
Merſeburg am hieſigen Königlichen Seminar eine Reviſion ſtatt.

o Kelbra, 9. Dez. (Jahrmarkt. Unfall.) Der hieſigeWeihnachtsmarkt, welcher geſtern und heute ſtattfand, war ein ehe

ſchwacher. Das ſchlechte Wetter war wohl mit daran ſchuld, daß
wenig Käufer von auswärts den Markt beſuchten. Vor einiger
Zeit verletzte ſich der Gerichts-Sekretär Wenzel hier, ein in der
Mitte der 60 er Jahre ſtehender Herr, in ſeinem Garten dadurch,
daß ihm ein Roſendorn in das Auge drang. Jn der Augenklinikdes Herrn Dr. Rühlemann zu Nordhauſen hat das beſchädigte Auge

entfernt werden müſſen. Das andere Auge konnte erhalten werden.
Langenſalza, 9. Dezember. (Jum Gedächtniß Ernſt

Keil's.) Am Hauſe des Bäckermeiſters A. Hildebrandt, Markt-
ſtraße, ließ, wie wir dem „Lpz. Tgbl.“ entnehmen, der Magiſtrat
eine Erinnerungstafel folgenden Jnhalts anhringen:

Geburtsbaus des Redakteurs der „Gartenlaube“ Ernſt Keiſ
geb. 6. Dezember 1816, geſt. 26. März 1878.

Magdebnurg, 9. Dezbr. (Ein hartnäckiger Selbſt
mörder. Ein Produkt moderner Jugenderziehung.) Nach vergeb ichen Verſuchen, ſich die Pulsadern m
Hals und den Fingern aufzuſchneiden, brachte ſich der Schuhm
L. heute Morgen in der Herberge in ſelbſtmörderiſcher Abſicht tiſe
St nitte in den Leib bei. Jn dieſem Zuſtande lief er aus de
Herberge fort nach dem Alten Markt, wo er zuſammenbrach. ſt
wurde von einem Schutzmann nach der altſtädtiſchen Krankenanſigh
gebracht, wo er kurz nach der Einlieferung verſtarb. Wegen fott,
geſetzten Betruges in Verbindung mit Urkundenfälſchung iſt, wie die
„Magd. Ztg.“ mittheilt, der 16jährige Schreiber R. feſtgenommen worden.
Er hatte als Angeſtellter eines hieſigen großen Geſchäfts Gelegenheit
die Kunden fennen zu lernen, von denen regelmäßig fällige Vetrage
eingezogen wurden. Nach Fälſchung von Rechnungen
lang es ihm, etwa 2000 Mk. einzutreiben, von denen bei ſeiner Ver,
haftung noch etwa 170) Mk. vorgefunden wurden. Der Reſt iſt für
Garderobe und andere Sachen, auch einen geladenen Revolver, ver
ausgabt worden. R. hatte ſich unter anderem Namen in einem
hieſigen kleineren Hotel einlogirt und wollte am 7., Abends, Magde.
burg verlaſſen, woran ihn die er 'olgte Verhaftung verhindertehat ſich bereits herausgeſtellt, daß der junge Verbrecher auch in einem

anderen Geſchäfte, wo er lernte, Veruntreuungen in nicht geringer
Höhe begangen hat, weshalb er fortgejagt wurde.

O Bernburg, 9. Dezember. (Bei der Landtags,
wahl) im Stadtbezirk Bernburg wurden Geheimrath Pietſqher
und Kaufmann Ringk, im Landbezirk Amtmann Gottfried
Schenke aus Wispitz gewählt.

k. Gera, 9. Dezember. (Schulgeldbefreiung.) Nagh-
dem ſchon im vorigen Jahre vom hieſigen Gemeinderathe der Le
ſchluß gefaßt worden war, die Steuerzahler der vier unterſten Steuer
ſtufen von der Schulgeldzahlung zu befreien, welcher
Beſchluß ſich ſeit Oſtern c. auch in Kraft befindet, erweiterte die
Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung denſelben dahin,
daß für die Kinder unſerer zweiten Bürgerſchule in Zukunft das
Schulgeld gänzlich in Wegfall kommt. Die Gemeindekaſſe verliert
durch dieſen neuerlichen Beſchluß eine jährliche Einnahme von
ca. 12 0.0 Mark. Die Summe des früher von den Steuerzahlern
der 1. bis 4. Stufe gezahlten Schulgeldes belief ſich auf rund
15 000 Mark, ſo daß der Geſammtausfall an der Einnahme gegen
das Vorjahr 27 000 Mark ausmacht.

S Arnſtadt, 9. Dezember. (Eiſenbahnunglück.) Im
benachbarten Gräfenroda kam geſtern ein ſchweres Eiſenbahn
unglück vor. Eine von Oberhof nach hier zurückfahrende einzelne
Lokomotive mit Tender führ, ohne daß das nach
Plaue gegeben und eine von der Spitze her zu befahrende Weiche
richtig geſtellt war, auf ein ſtumpfes Nebengeleis, an deſſen Ende
ſie den Prellbock durchbrach und eine 5 bis 6 Meter
hohe Böſchung hinunterſtürzte. Der Lokomotivführer Köhler und
der Heizer Döring wurden ſchwer verletzt in das hieſige
Krankenhaus mittelſt Extrazuges gebracht. Erſterer iſt heute ge
ſt orben, letzterer iſt durch einen Bruch des Rückgrafes
lebensgefährlich verletzt worden. Die Unterſuchung behufs Er
mittelung des Beamten, den die Schuld an dem ſchweren, bedauer-
lichen Unglück trifft, iſt eingeleitet.

Leipzig, 9. Dezember. (Ein guter Fang.) Von eigem
Kriminalbeamten aus Gera wurden mit Unterſtützung der hiefigen
Polizei im Plagwitzer Bahnhof zwei Männer verhaftet, welche
dringend verdächtig ſind, in der vorhergegangenen Nacht mehrere
Einbrüche in Gera verübt zu haben. er Geraer Beamte war
der Spur der Verdächtigen bis Leipzig gefolgt. Jm Beſitz der Ver
hafteten, welche anſcheinend gewerbsmäßige Einbrecher ſind, von
denen ſich der eine Handelsmann Guſtav Cohn aus Thorn, der
andere Kellner Wilhelm Auguſt Greger aus Brandenburg nennt,
wurden eine große Parthie ſehr gut gearbeitetes Diebeshandwerkszeug
und verſchiedene andere verdächtige Sachen vorgefunden.

Döb ln, 9. Dezember. (Auf gräßliche Weiſe ver-
unglückte) am Montag in der Glasfabrik von Siemens in Döhlen
ein 60 Jahre alter Schieferdecker, der mit der Ausbeſſerung eines
Daches beſchäftigt war und plötzlich durchbrach. Der Unglückliche
ſtürzte hinunter in den Arbeitsraum, in dem ſich die Glasöfen be
finden, und fiel mit dem Kopfe in eine ſogen. Pfeife. Das Inſtrument
fuhr ihm durch die Schläfe und auf der anderen Seite des Kopfes
wieder heraus. Trotz dieſer entſetzlichen Verletzung trat der Tod erſt
nach anderthalb. Stunden ein.

Dresden, 9. Dezbr. (Fur Geburt eines Prinzen)
des Königshauſes, eines dritten Sohnes des Prinzenpagres
Friedrich Aug uſt, worüber wir im politiſchen Theile dieſer
Zeitung Mittheilung machen, wird dem „Leipz. Tgbl.“ aus Dresden
telegraphiſch gemeldet: Wenn man auch ſchon ſeit einiger Zeit auf
das frohe Ereigniß, das dem Prinzenhauſe bevorſtand, vorbereitet
war, ſo glaubte man doch noch geſtern Nachmittag nicht
einmal in der nächſten Umgebung des hohen Paares daran, daß
das Ereigniß ſo ſchnell ſich vollziehen werde. Am Spätnachmittag
hatte das Prinzenpaar noch eine Spazierfahrt unternommen. Nach
Mitternacht ſtellten ſich plötzlich und unerwartet die dafür
ein, daß man unmittelbar vor dem Ereigniß ſtehe. Alle Vorkehrungen
waren bereits getroffen. Gegen Uhr Morgens wurde der Prinz
geboren. Die Nachricht von der glücklichen Entbindung wurde den
deiden Majeſtäten ſowie den prinzlichen Herrſchaften ſofort
telephoniſch übermittelt und dann in den erſten Tages-
ſtunden durch den Hofmarſchall des Prinzen überbracht. Von
Villa Strehlen aus wurde dem deutſchen Kaiſer und
dem Kaiſer von Oeſterreich die Geburt telegraphiſch mitgetheilt,
ebenſo den befreundeten Höfen. Heute früh ſteben Uhr verkündeten
101 Kanonenſchüſſe einer Batterie des Feldartillerie- Regiments den
Bewohnern der Hauptſtadt die erfolgte Geburt des Prinzen. In
allen Kreiſen der hauptſtädtiſchen Bevölkerung wurde das Ergebniß
mit hoherFFreude aufgenommen DerOberCeremonienmeiſter von Metzſch
fuhr heute Mittagim Galawagen vor die Wohnungen derHerrenGeſandten
und Vertreter der per Höfe vor, um die offiziellen Schreiben mit
der Ankündigung der Geburt des Prinzen zu übereichen. Des
Weiteren wurden die oberſten Staats und Militärbehörden, ſowie
die ſtädtiſchen Behörden von dem L 171 offiziell in Kenntniß
geſetzt. Vorausſichtlich findet die Taufe des königlichen Prinzen
morgen, Donnerstag um 1 Uhr in der i Kapelle am Taſchenberge
ſtatt. Am Abend iſt Feſtvorſtellung im Altſtädtiſchen Hoftheater, am
nächſten Sonntag wird Ambdroſianiſcher Lobgeſang in allen Kirchen
des Landes ſtattfinden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kürzlich ſtand, wie wir ausführlich berichtet haben, in

Nordhauſen ein Arzt vor Gericht, weil er bei dem Verſuche,
einem Kinde ein in das Ohr gerathenes Steinchen zu entfernen,
das Ohr ſo verletzt hatte, daß das Kind ſtarb. Der vernommene
Sachverſtändige, Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr.
Schwartze aus Halle, führte aus, daß r eine
größere Anzahl von Kindern durch denſelben Kunſtfehler zu
Grunde gehen, ohne daß der ſchuldige Arzt angeklagt werde. Die
betreffenden Aerzte ſeien aber mild zu beurtheilen, weil noch
heut zu Tage in der ärztlichen Prüfung keine Kenntniß von
den Krankheiten des Ohres verlangt wird, und thatſächlich
eine große Anzahl von Aerzten zur Praxis zugelaſſen werde,
die weder wiſſen, wie ein Ohr unterſucht, noch wie es behandelt
werden muß. Dieſe Aeußerung erregte großes Aufſehen, weil
das Publikum gewohnt iſt, auch bei Ohrkrankheiten in dem
approbirten Arzte den berufenen Helfer in der Noth zu ſehen.
Nun iſt in den zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen über eine
neue Prüfungs ordnung der Aerzte die
einer Prüfung in der Ohrenheilkunde allerdings vorgeſehey,
aber auf einer Verſammlung von Delegirten der mediziniſche
Fakultäten in Eiſenach wurde beſchloſſen, ſie nicht dem
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Profeſſor der Ohrenheilkunde, ſondern dem Chirurgen zu über-W Dieſer Beſchluß hat deshalb in den betheiligten Kreiſen

einliches Aufſehen erregt, weil von keinem der chirurgiſchen
Examinatoren bekannt iſt, daß er ſich je wiſſenſchaftlich oder
praktiſch mit Ohrenheilkunde befaßt hat. Der Eiſenacher Beſchluß
war nur dadurch möglich geworden, daß der Konferenz kein ein
iger Chirurg beigewohnt hatte, und die allein ſachverſtändigen

Krofeſſoren der Ohrenheilkunde überhaupt davon ausgeſchloſſen

waren, weil ſie keine Ordinariate bekleiden ein vorſintfluth
licher, in andern Ländern, z. B. Oeſterreich, längſt überwundener
Zuſtand. Nun beginnen die Chirurgen ſich gegen das ihnen
zugedachte Danagergeſchenk zu wehren. Bereits haben die chirur
iſſchen Examinatoren an einer ſüddeuſchen und einer mittel

deutſchen Univerſität erklärt, daß ſie nicht im Stande ſeien, die
Prüfung in der Ohrenheilkunde zu übernehmen. Es iſt jetzt
bie Frage, ob man ſie ihnen dennoch aufbürden, oder, wie es bei
allen anderen Fächern geſchieht, den Fachmann damit betrauen
wird. Maßgebend für die Entſcheidung ſollte doch nur das
Intereſſe der Kranken ſein.

Vereine und Verſammlungen.
Jm November a. c. fand in Berlin auf Grund einer an

ſämmtliche deutſche Korkfabrikanten ergangenen Einladung die
Konſtituirung eines „Verbandes der deutſchen KorkJnduſtriellen“
ſtatt. Die zahlreich ſowohl aus Mittel, als aus Nord, Oſt, Weſt
und Süddeutſchland anweſenden Fachgenoſſen erwählten Herrn
Kommerzienrath Lindemann in Dresden einſtimmig zum erſten Vor
ſitzenden des Verbandes, während Herr Günther Rieniets-Bremen

m erſten und Herr Nelſen Frankfurt a. d. Oder zum zweiten
Stellvertreter ernannt wurve. Bedingt ward die Vereinigung dieſer

nduſtriellen durch die ſeit Monaten von den Korkproduktions-on ausgehende beträchtliche Preisſteigerung des Korkholzes,

welche ſich nothwendiger Weiſe ebenmäßig auch auf die Fabrikate
übertragen muß herbeigeführt wurde dieſe Preiserhöhung durch den
eſteigetten Korken-Konſum in Rußland und Amerika. Wenn ſchon

di Korkfabrikation in der Umgegend von Bremen, insbeſondere im
Oldenburgiſchen, ſeit vielen Jahrzehnten als Haus Induſtrie betrieben
wurde, ſo hat ſich dieſer Fabrikationszweig als Jnduſtrie doch erſt ſeit
dem Jahre 1855 nach und nach über ganz Deutſchland in ſehr anſehnlicher
Weiſe verbreitet und kann man deshalb jetzt von einer deutſchen,

betriebenen Korkinduſtrie ſprechen, durch welche eine große
nzahl Arbeiter in faſt allen Gauen Deutſchlands lohnende Be

ſchäftigung findet. Ein ungefähres Bild vom Umfange, den dicſer
Gewerbebetrieb angenommen hat, ergiebt fich an Hand des ſtatiſtiſchen
Nachweiſes über die Einfuhr von Korkholz insbeſondere aus Portugal
und den anderen Ländern an der europäiſchen und afrikaniſchen Küſte
des Mittelmeers, wo einzig und allein die Korkeiche in großen ge
ſchloſſenen Waldungen gedeiht und von woſelbſt die Korkrinde ein-
geführt wird. Die Einfuhr nach Deutſchland erreichte im Jahre 1895
einen Werth von ca. 6 bis 7 Millionen Mark, man wolle daraus
erſehen, wie ſtetig die Ausbreitung der Korkinduſteie bisher geweſen
und zu welcher Bedeutung dieſelbe für Deutſchland gelangt iſt. Auf
gabe des neubegründeten Verbandes wird es nun ſeln, die Intereſſen
der Korkinduſtrie umfichtigſft zu wahren, die geeignet ſcheinendenBahnen zu betreten und dieſelbe vor ſchädigenden Einflüſſen nach

Möglichkeit zu ſchützen.

Theater und Muſik.
Weimar, 9. Dezbr. Zu Ehrenmitgliedern der Deutſchen

BühnenGenoſſenſchaft wurden folgende Herren ernannt Graf
v. Hochberg, Marie Seebach, Ernſt Poſſart, Max Staegmann, Emil
Perner, Theaterdirektor in Darmſtadt, Oberregiſſeur Joecza Savits
in München, Emil Geitke, Direktor des Raimundtheaters in Wien,
Direktor Dr. Franz Krückl in Straßburg. Freudig wurde von der
Verſammlung die Nennung jedes einzelnen dieſer Namen be-
grüßt. Zu lautem Jubel geſteigert ertönte ver Beifall,
als Herr Nſſen wie ſchon telegraphiſch berichtet, demGroßherzoge von Weimar den Dank dafür ausſprach, daß er das
Protektorat der Genoſſenſchaft übernommen habe, die im Laufe der
25 W ihres Beſtehens auf eine Reihe von Gnadenbeweiſen des
edlen Fürſten zurückblicken dürfe. Am 7. Dezember, Nachmittags
3 Uhr, war man zu einem Feſteſſen im Saal der „Erholung“ ver
ſammelt. Der großherzogliche Kultusminiſter, Herr von Pawel,
toaſtete auf den Kaiſer und den Großherzog. In humorvoller Rede
feierte der weimarer Hofſchauſpieler Sturm die Damen. Ober
regiſſeur Brock und Reubke von Deſſau ſprachen, aufmerkſam
lauſchte man dem Toaſt des Herrn Savits aus München. Am Abend
fand im ausverkauften Hoftheater eine gelungene Feſtaufführung von
Byrons „Manfred“ ſtatt, worin Herr Dr. Wüllner die Rolle des
Helden ſprach. Die Muſik von Robert Schumann wurde unter
Leitung Bernhard Stavenhagens von der Hofkapelle vortrefflich geſpielt.
Nach dem Theater erfolgte, was des Landes Brauch geworden zu
ſein ſcheint, e äre Zuſammenſein im Künſtlerheim, der un-
gemüthlichen Oſteria hinter dem Theater.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 11. Dez. Kaum veränderte Wetterlage.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bitterfelder Aktien Bierbrauerei. Der Umſatz hat den

vorjährigen mit 16 000 Hektolit er errreicht. Die Einnahme betrug
252,581 die Ausgabe 202,218 Der Reingewinn von
50 362,74 wird folgendermaßen vertheilt: Abſchreibungen
28 149 Reſervefond 1112 zugeſchrieben Dividende von 5
20 000 Delcrede-Konto 1000 c. Das Aktienkapital wird von
400 000 auf 500 000 erhöht.

Das Magdeburger Braunkfohlenſyndikat des Egelner
(Staßfurter) Reviers iſt am 20. November 1896, wie ſchon ge
meldet, zu Stande gekommen demſelben gehören an die Gruben:
Braunkohlenwerk Alfred bei Tornitz, Braunkohlenbergwerk Archibald bei
Schneidlingen, Commanditgeſellſchaft Karl Haberland, Magdeburg,
für Grube Eintracht bei Ullnitz als Käuferin der geſammten Förde-rung derſelben, Braunkohlengrube Jakobs bei Börnecke. Brauntohlen-
bergwerk Johanne Henriette bei nis Conſ. Braunkohlenberg-
werk Marie bei Braunkohlenbergwerk Neue Hoffnung bei

ömmelte, Braunkohlenbergwerk konſol. Sophie bei Wolmirsleben.
er Verkauf der Förderung der genannten Gruben iſt einer gemein-

Waſtuichen Verkaufsſtelle mit dem Sitz in Magdeburg übertragen
worden

Die Nienburger Eifengießerei und Maſchinenfabrik

will wieder einmal n Domicil wechſeln. Die Geſellſchaft hatte ihren
Sitz urſprünglich in Magdeburg, verlegte ihn 1874 nach Rienburg
a. S., ging dann im Februar 1894 nach Berlin und im September
desſelben Jahres nach Nienburg zurück. Jetzt ſoll eine Generalver-
ſammlung am 16. d. M. über neuerliche Verlegung des Gefſellſchafts
ſitzes nach Berlin beſchließen.

Ueber das Vermögen des Getreidehändlers J. A. Voll
e in Elſterberg im Voigtland, der ſich erſchoſſen hat, iſt

onkurs angemeldet worden. Nach dem „vBerl. Tagebl.“ ſollen diePaſſiven 700 000 bis eine Million Mark betragen Berlin ſoll mit

200 000 Mk. betheiligt ſein. SMünchener m 1 Für 1895,96werden von der Verwaltung 20 Proz. Dividende (179 Proz. im
Vorjahre) vorgeſchlagen.

Von Dividendenſchätzungen für 1896 werden unter Vor
behalt mitgetheilt (in Prozenten). Dortmunder Bankverein 7 (1895 6),
Heidelberger Straßenbahn wieder Roſitzer ZuckerrafſinerieBörſentaxe 12 (1895 d Concordia Bergbau 12 (1895 72). Zu
der Meldung, daß die Chemiſchen Werke Albert in Biebrich trotz
erheblichen Mehrumſatzes in Folge gedrückter Preiſe 1896. einen
geringeren Gewinn zu verzeichnen haben als im Vorjahre, iſt zu
bemerken, das dies erſte Rechnungsjahr, für das 10 pCt. Dividende
gezahlt ſind, 14 Monate umfaßt hatte, was einem Satze von 8 pCt.
pro anno entſpricht.

Der Finanzminiſter hat den Provinzialſteuer-
direktoren e. die Befugniß beigelegt, zuverläſſigen Brennereibeſitzern
für den Fall des nachgewieſenen Bedürfniſſes widerruflich die Er
laubniß zu ertheilen, daß ſie die Maiſche ſtatt am dritten oder vierten
erſt am fünften Tage nach der Einmaiſchung, den Tag derſelhen mit-
gerechnet, abbrennen dürfen.

Viehmärkte.
Verlin, 9. Dez. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 454 Rinder, 9654 Schweine, 1531
Kälber, 556 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 200 Stck.
unverkauft. Bei matter Kaufluſt erzielte man nur ſchwer die Preiſe
des letz en Sonnabend. III. 42-47 Ac, IV. 36-40 A. für 100
Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt wickelte ſich ganz ſchlevpend
ab und wird kaum ganz geräumt. I. 48 AC, ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 45--47 III. 42--44 c. für 100 Pfund mit 20
Tara. Der Kälber handel geſtaltete fich gedrückt und S
Es bleibt vorausſichtlich Ueberſtand. I. 56-60 ausgeſuchte Waare
darüber II. 49-55 III. 42-48 das Pfund Fleiſchgewicht.
Am Hammel markt fanden ca. 400 Stck. Käufer. I. 44 48
Lämmer bis 55 II. 39--43 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 9. Dezbr. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze
vom 7. bis 9. Dez. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50--52 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 50 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 46--47 c. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40--45 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Markktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 9. Dez. Nicht

amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75--11 ungewaſchene 9,50--9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,25 A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 bis 18,50 Raps-kuchen 10,15--11,' 5 A. per 100 kg

Hamburg, 8. Dez. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die durch Arbeiter
Ausſtand und Eisverhältniſſe herbeigeführten mißlichen Zuſtände im
Hafen behinderten in dieſer Woche den Verkehr, indeß beſſert ſich
dieſer Zuſtand ron Tag zu Tag durch Zuzug auswärtiger Arbeiter
und Wiedereintritt milderen Wetters. Preiſe unverändert. Palm-
kuchen und Reisfuttermehl loko ſehr knapp. Tendenz feſt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,50 bis 4,75 C.
ab Hamburg, 4,75 bis 5,10 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,760 bis 4,40 ab Hamburg, Reiskleie 2,50—3,00
ab Hamburg, 2,69 bis 3,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,65 bis 5,90 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—30 Fett und Protein 4,0) bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-
fuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 A. bis 7,00 A. ab Ham
burg, 53--582 7,00 A. bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 5,30 A. bis 5,75
56 60 5,69 A. bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,75 A. bis 6,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25—30 Fett und Protein 4,90 bis 5,25 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,70 A. bis 5,20 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,60 A. bis 5,00 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,25 c. bis
4,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,20 bis 4,40 A. ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Südafrikauiſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß -Courſe vom 9. Dezember 1896.
Tendenz gegen geſtern abgeſchwächt.

Bonanza 3, Buffelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 3,650, Comet I,--, Crown reef 8,50, Durban 6 20, Eaſtrand 3,5 Euſtleigh 0.59,
Goch 1,25, Goldfields 7,87, Glencairn 2,25, Heurpy Nourſe 5,62, Heriot 7 25.
Jumpers 3,87, Klerksdorp Knights 4, Lancgſter 2, Langlaagte 4, Lang
lagte B. 1,03, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,87, Mainreef 1, Modder
fontein 3, Modderfontein extenſion 0,75, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,83, Prinzeß 1,62,
Randfontein 2, Roodeport deep 0,75, Sheba 1,87, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,12, African Eſtates 1,12, Alexandra v 25, Anglo french 2,57, Chartered 2,12, Maſhona
land 3,50, Matabelereefs 3,69, Oceana Minerals 0.43, Potſchefftrom 8, Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine Ocean 3,12, Molyneux 1,12, De Beers 29,90.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 93. Great Boulder 0,42,Hampton plains 2,76, Hannans Brownhill 4,18, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,06

Lond. W. A. Jnveſtment 1,52, Mainland Conſols 1,87, Menzies 0,62, Jooker 0,43
illbarra 6,62, White ſeather 1,75, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 3,93, Wealth of
ations 6,8), Yalgoo

Hampton Lands

Waaren und Produktenberichte.
GHetreide.

Berlin. v. Dzbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
loco ruhig. Termine feſter, gekündigi Tonnen, Kündigungspr.

Rk. foce 160 182 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 172 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. Nk, frei Haus bez., per dieſen Monat
e R. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſtbz. per Sept. N. bez, per Oktober z.bz, per November bz, or. Dez. 176.55 176,25 M. bz.

Roggen pr. 1050 Kilogramm ſtill. Termine ſtill. Geiündigt
800 To. Kündigungspr. 128,25 Mk., (oco 122--129 Mt. nach Qualität, dez., Lieferungs
qualität 126 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 128,60 Nk. ab Bahn dez.,,
—SSST Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 125,25 M. dez., Durch
ſchnittspreis 130,75 Mt. vez.,. rer Ang. 1896 Mk. dez.
Sert. Nkt. bez., ver Olt. Mk. dez., oper Novbr. 131M. bz., per Dezbr. Nk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill. Futtergerüe, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. bez

Hafer ver i000 Kilogr. loco behanptet. Termine ſtill, gekündigtTonnen, Kündigungspreis N. dez., Loco 120 154 Mt. nach Qualität vz
Lieferungsqual. 130 M, bez., pommerſcher mittel bis guter 182 146 Mk. bez., feiner 141
bis 146 Mt. dez., geringer mit Eernch Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis

Nk, dez., ſchleſiſch.guter 133—140 Mk. dez., ſeiner 142 148 Mt. bez. geringer
mittel bis gurer 123--140 Mt. bez., ſeiner 142-148 Mk. bez., ruſſ. M. bez., neuer
Hafer 137——143 Mt. bez., per dieſen Nonat N. dez., Durchſchnittspreis
121,25 Mt., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez., per Okt. --,00 M.
pr. Nobr. bz., pr. Dezör. Mk. bz.

Mals 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Nk., Loco 703--168 Mt. aach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 103--106 Mt. irei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. Nk. bdez., OHurchſchnittspreis per Oktor. N. dez., er Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. v.Magdeburg, 8. Dzbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--167
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 147--162 Mt.
Raudweizen 143--153 NMt., Roggen alter 130--136 Mit., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135--1760 Mk., Landgerſte 124--140 M., Hafer 130--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 9. v Weizen ſtill, ioco 164-365 Mk., per Novbr.
zör.Mk., per Rophr. Mk. Roggen unverändert, loco 121 125 Mk.

72 Dir NMk., or. Novbr. Dezbr. HBommerſcher Hafer loco 128 bis
9

PDöbr. 86 ver Januar 86' ver März 8277 Mai v5.

Weizen alter dieſſger ioco 27,00, neuer dieſiger fremder
per Roggen dieſiger ioco 133,60, fremder loco 14,59, neuer

Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 15,00.
Mannheim, 9. Dzbr, Weizen per Juli per Nov. 18,206 Mk.

Roggen ver Jul Mt., ver Nov. 345,40 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 14,20 Mk. Mais per Jnli per Nov. 16,00.

Hamburg, 9. Dzbr. Weizen loco matt, dolſtein. iero neuer 174-178 Mk.,
Roggen ioco ruhig, meckiendurg. ioro neuer 135--136 M., ruſſiſcher koro ruhig-
loco neuer 96 Hafer feſt. Gerüe feſt.

Köln, 8. Dr.
loco 18,50,
loco

Wien, 9. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,40 Gd. S,52 Gr. Roggen per Herbſt. Gd., Br.
MaiJuni Gd., BDr., ver Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per JuliAnguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Maisper Br. per Mai Juni 4,2d Gd., 4,20 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6.32 Gd., 6,34 Br.
Peſt, 9. Dzbhr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Sr., per Frühjahr

8,05 Gd., 8,06 Br. Roggen per Herhſt Gd., Br., per Frühjahr 6,74 Bd.
6,76 Br. Hafer per Herb Br., per Frühjadr 56,91 Gd., 5,92 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,55 Sd., 3,96 Br., ver Sepebr.Otthr. Gd., Br.

Paris, Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen bebauptet, ver Ang. per

G

Dzbr. 21,65, per Jan, 21,85. pr. Jan. -Apr. 22,15 per März-Juni 22,70, Roggen
rudig ver Dzbr. 14,25, per März-Jnni 14,66.

Paris, 9. Dzbr. (Schlusbdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,70, ver Jan. 21,86, ver Jan. Apr. 22,20. pr. MärzJuni 22.66. Roggen
rxuhig, pr Dzbr. 14,25, per März-Juni 14,60,

Amſterdam, v. Dzbr. Weizen auf Termine träge. per November
März 191,. Koggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 107, pr. Mai 108. eAntwerpen, Dzbr. Hoferdehauptet. Gerſte ruhig.

London, V. Dzbr.
New-york, 9. Dzbr.

Weizen ruhig. Roggen behauptet.

An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten.
(Telegramm.) Rother Winterweizen 97, Weizen per

Mais per Dezbr. 29,
Getreidefracht 4.,Mehl

Dzbr. 7552, per Januar(Telegr.)

Zucker.Hamburg, 9. Dez. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 280
Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per Dezember 9,05, per Jan. 8,22
per Februar 9.32 ver März 9,45, ver Mat 9,62 ver Juli 9,89. Ruhig

London, 9. Dez. 9600 Prozent Japazucker 137 ruhig, Rüden Rohzucker koco
9 ruhig.

3,55,per Januar 29 per Mai 317?
Weizen perChicago, 9. Dbr.

per Dzbr. Mais 227

Kaffee.
9. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Dez. 60,75,

Ruhig.
von Peimann, Ziegler u. Co.

67,60. per Mai 63,00.

Hamburg.
per März 51,75, per Mat 52,25, ver Septemder 52,75.

Havre, 9. Dez. (Schlustdericht.) Telegramm
Kaſfee god average Santos per Dez. 62,90, per März
Tendenz Ruhig.

Havre, 9. Dez. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 20 Points Hauſſe. Rio und Santos Feiertag.

Amſterdam, 9. Dez. Java-Kaffer gooo eromnary l 00.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 600 Br.Bremen, 9. Dez.

Tendenz Höher.
Hamburg, 9. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,06.
Stettin, 9. Dez. Vetroleum loco 19,65.
Antwerpen, 9. Dez. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Dez. 18/,, Br., Januar 182 Br, Jan. März 181 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 9. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 57,0.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 40 000 Liter. Kündigungspreis 42,10 M.,
für Dezemb. 42,0 42,1 Mk. bez., Mai 43,9--43,1 Mk. bez.

Hamburg Dez. Spirims ruhig, DezemderJan. 18 Br., per Jan. Febr.
18 per Febr.-März 182,, Br., per April-Mai 1 s Br.

Stettin, 9. Dez. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,90.

Breslau, 9. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Perbrauchsabgade per Dez, 54,460, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 34,90.

Varis, 9. Dez. Spiritus ruhig. per Dezember 32560, ver Januar 32,75,
per Jan.April 33,25, ver Mai- Auguſt 33,75.

Oele. Oelſaaten. g
Verlin, 9. Dez. Rüdöl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Helündigt

Ctr., Kündigungspreis Met., mit Faß für Dezember 57,0 Mk. bez.,
Jan. u. Febr. Mk., Mai 55,7--55 5 Mk. bez.

Hamburg, 9. Dez. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 59,60.
KFöln, 9. Dez. Rüböl loco 62,50, ver Mai 69,80.
Stettin, v. Dez. Küböl matter, er DezemberMai 5666.
Paris, 6. Dez. Rüdöl ruhig, Dezemb. 57,25, per Jan. 57,75, Jan. Apr. 58,00,

per MalAuguſt 58,25,
Hülſenfrüchte.

BVerlin, 9. Dez. (Amtlich.) Erdſen, Kochwaare 1509--176 Mt. nach Qualität.
ViktoriaErbien 155——85 Mk., Futterwaare 114- 12 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 29--40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
29-—60 Mt. per 100 Kilogramm.

Fettwaaren.

56,60. per April-

Nordhauſen 8. Dez. Kochlinſen 22,00——36,60 Mk., Kocherbſen 22
Mk., Speiſebohnen 29,00 24,00 Mk, per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 9. Dez. (Amtlich.) Kartoffeln, 4.90--6,96 Mt. ver 190 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,20 Mk., Kartoffelmehl 17,30 Mt.
Nordhauſen, Dez. Kartoffeln, 4,50——4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 175 17 Nk.,

Lieferung per Januar- März 173 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
162 172 Mk., Lieferung per Jannar März 169 171 Mk., Superior- Stärke
18—18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 9. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I, 60 Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 0,60 60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eler 2,40 bis
4,60 ver Schock.

Nordhauſen, 9. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweineſteiſch 1 10-3 30 Mk. geräncherter Speck I. 40 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,60--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe-
butter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutshutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1.34--1,40 Met, per 1 Kilo

gramm, Eier 4,00-—4.20 Mk., Käſe 4 39--5,09 Mk. per Schock.
Hamburg, 9. Dezember. Schmalz. Steam „22,0. Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo

Spezial 21,50 Mk., Chamberlain Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 25,00 26,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 24,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 26. 75 Mark, unverzoll:.

BPrenmten, 9. Dezember. Schmaiz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg., Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg Speck ſhort elear liddling loco 21 Pfg,

Antwerpen, 9. Dezember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Verlin, 9. Dezember. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt., Zander 1,60
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mtk., Schleie 1,29 2,40 Mit
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,90 Mt. per Schock.

Hamburg, Dezember. Steinbutt 65 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen. große Pfg.
kleine 55 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 39 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 30 Pfg., mitte! 28 Pfg., kleine I Pfg., Schellſiſche, große 2 Pfg
uittel Pfg., kleine 10 VPfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 129 Pfg
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Sechechte 28 Vſg., Hummer, ledende 239 Pfs
Cabtleu, greße 7 Pfg. kleine 9 Pfg., Lengſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Dezember.

Mehl.
Berlin, 9. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 9 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sad, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bes.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,50 bez., Nr. 0 21,76--19,78 bez. Feine Narten äber
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0,1 17,56 17,00 bez. do. feine Marten Nr. 9/1 19,09--1750 bez,
Nr. O 1,25 Mt. böder als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,90--9,20 bez., Weizenkleie 9, I 9,30 bez. loto per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Nedhl feſt, per Oktober 49,80 per
Dezember 40,75, der November-Februar 43,30, per Jannar-April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 9. Dezember. (Amtliſch.) Richtſtroh 3,22 66 Mk., Heu 4,20 0 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordbanſen, Dezember. Richtſtroh 4,00-—8,00 Nt., Heu 5,00 5,80 Mk. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmnſter B

per Dezember 3,10 Metk., per Januar 3,10 Mt., ver Februar 3 Mk.,
per März 3,122 Mk., per April 3,125 Mk., per Mai 3,121 Mk., per Juni 3,15 M.,

3,171 Mk., ver September 3,17 Mt., per Oktober
2,171 Mtk., per November 3,171 Mk. Umſatz 70,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 9. Dezember. Banmwolle. Stetig. Uvland middling ioce s50 Pfg
Liverpool Dezember. (Schlußb. Baumwolle. Umſatz 12900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.

per Juli 3,15 Mk., per Auguſt

Lieferungen

per Dez.-Jan. 474 Werth, per MaiJuni 47 Werth,
Jan. -Febr. Käuferpreis, „Juni-Juli WerthFebr. -März 44 Käuferpreis, „Juli Auguſt 47 Werth.
März- April 49 Verkäuferprets, Auguſt- September 4 Werth.
April-Mat 45 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 9. Dezember. Bancazinn 35,
London, 9. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 40* Lſtrl.,

45 W Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 115/, Lſtrl., Zinn 52 Lſtrl., Zink
Queckſilber I. é Lſtrl. 125 d., II. e Lſtrl. 103 d.

Glasow, 9. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed nnmber warrant
47 sh. 109),

per 3 Monat
177 Lſtrl.

Rio de Janueiro, 8. Dezember. Wechſel auf London 8
Buenos-Ayros, 8. Dezembee. Gold agio 183,80.

[c]c]ccnc hqhqcqcqc]qcqcqh]c- n „„7; G
Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volls wirthſchaft

Hr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles:
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſciren
Zeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.
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Münchner aus der Actienbrauerei z. Münchner Kindl
in München, empf. in vorzüglich. Qualität in Ge binden u. Flaſchen

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2,
an der Gr. Ulrichſtr. I8. Fernſprecher 238.

Zum bevorſterenden

bringe Sil z n Lager in
d, Waſch und Glacçee-Leder-Handſchuhen

mit und ohne Futter,
Krimmer- und Trikot-Handſchnhen

mit und ohne Leder-Beſatz,

Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, Cravatten,
in denkbar größter Auswahl,

Hoſenträger nur dauerhafte Waare,
Wegen Umzug und um ſoviel wie möglich zu räumen, habe die Preiſe be

Gustav Wehage,
deutend herabgeſetzt.

[3749

Weihnachtsfeſte l

in empfehlende Erinnerung.

x Kehilllers t
verbessert u. gesetzlich geschützt für

Asthma-
Brust- u. Lungenleidende
Wird von Freitag den II. Dezember bis Sonne
tag den 13. Dezember von Früh 8 bis 7 Uhr Abends
im Central e HEötel am Markt ausführlich erklärt u. ge-

Selbst in veralteten Fällen sind meist noch günstigezeigt.

Erfolge zu erzielen

Für denWeihnachtstiſch:
„Jm Orient“ von O. Mager und

A. Tetzla. Selbſt-Verlag vonDr. ager Magdeburg Neuſtadt,
auch durch jede Buchhandlung erhältlich.
Hochintereſſante Schilderung einer Orient-
Reiſe. Reich illuſtrirt. Geſchmackvoll aus-
geſtattet. Preis 6 Mk. (3724

Cognacg,
alte, milde Waare, für Kranke empfehlens-
verth, 12 Literfl. 22 Mark einſchließlichFlaſchen und Kiſte; Probekiſten 2 Li erf

4 Mark fre. gegen Nachnahme offerirt

c 2222d m2

Leipzigerſtr. 24.

[3793

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen u.
en tölte Cacaos

aus den edelsten Cacao-
bohbnen fabrizirt, sind überall

käufiie h.

Fabrik Malle,
besteht seit 1859. ([3346

Wilh. Grimme, Apotheker,
3624] a. Rhein.

Photograph. Apparate

u. HedarfsArtikel,

Eigene
Fabrik.
Billige Preiſe Ss 3347Max Wergien,

4 Nenunhäuſer 4.
o Preisliſte koſtenlos.

Gegen

Schreibkrampf
und

G ſchlechte Schrift! G
Schreibmaſchine

G an In ü e
S Preis Mk. 75.
Aug. Weckeciy,

Leipzigerſtr. 22.

Mein konkur. enzloſes ſolide Lager
Luxns- u. Bedarfskorbwanren
ſowie Kinder- und Puppenwagen
(nur elegantes erſtklaſſiges Fabrikat) zuwirklich billigen Preiſen empfehle als
paſſende

Weihnachts- Geſchenke

B. B. Schmidt.W Steinſtr. 30.
Gekrochnete Rübenſchuigel,

Getroduete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050
Gebr. Mooshake, vHalberſtadt.

S Preislisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt Co.
Berlin. Schiſffbauerdamm 3.

e an den Herrn Prof. Dr. Hollaender vermiethetegerrſhafil. 2 Etage des Hauſes Marktplatz 11,

r. a e
Waſſer Veſcheid wiſſen,

r auf dauernde Anſtellung für den

Ewerführer- Geſchäfts zu Hamburg.
a Arbeitslohn pro Tag 4 Mk., Sonntags 5 Mk.

m Schiffer auf bewohnbaren Verdeck-
ſchuten

Das Fahrgeld nach Hamburg wird vergület.
Zu melden in Hamburg, Catharinenſtraße 49, part. hinteu.

n n Stfoſen- re re Geldschrank
Stets schart!

Ia. Dün gekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aegtat

R, Schrader. Halle a. S.,
Kalkwerksbeſitzer.

Buchdruckerei und Verlag der
„„Halleschen Zeitung“

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
ompfehlt sich

aller Kaufmännischen Drucksachen

u. 8s. W. u. W.
bei billigsten Preisen.

enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirtiſchart-

A rb e i t e geſucht, welche auf dem

Betrieb des [3337

e Ueberſtunden werden extra bezahlt,

S im Worhenlohn 24 Mk., Sonntags 5 Mk.,

Der Herein der Ewerführerbaaſe von 1874.

Händelſtraße 27, Hochparterre.

S Kronentritt unmöglieh. J
offerint billigſt

iele

(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Mit I Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Bei
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Nachdruck verboten.

5chuldig.
33) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Mr. Bromley gebrauchte die niedrigſten!Mittel, um Sie für
die Befriedigung ſeiner Begierde zu gewinnen, warum ſollte er
davor zurückſchrecken, Sie abzuſchütteln, ſobald Sie ihm läſtig
werden? Das iſt ein ganz gewöhnlicher Vorgang. Ein Mann
betrügt ein Mädchen, wird ſeiner überdrüſſig und entledigt ſich
ſeiner; wenn ſie ſeine Ruhe ſtört, ſo ſtellt er ſich unter den Schutz
der Polizei und derſelbe wird ihm zu Theil. Mr. Bromley hat
das Geſetz auf ſeiner Seite.

Er hat das Recht, ſich zu amüſiren, ſein Opfer mag be
ſtraft werden. Er ließ die Komödie einer Heirathsceremonie auf
ſpielen, das iſt ganz illegal, aber was liegt daran Wenn er
nach Südfrankreich fährt, iſt er ſicher. Und das ſcheint auch ſeine
Abſicht zu ſein. Sie waren Zeugin, daß er heute beim Diner
ſagte, er wartet nur auf die Geneſung ſeiner Frau, um abzu
reiſen. Seien Sie überzeugt, daß die Geſundheit ſeiner Frau die
Reiſe geſtatten wird, ſobald Sie aufgehört haben werden, ihm
zur Unterhaltung zu dienen. Darf ich fragen, für wie lange Zeit
er die Villa Marburton gemiethet hat.“

„Für ein halbes Jahr.“
„Für ein halbes Jahr!“ wiedetholte er achſelzuckend. Dann

wendete er ſich ab, blickte ſtirnrunzelnd vor ſich hin und murmelte:
„Wie berechnend der Schurke verfuhr!“

Dorothea hörte ihm mit erzwungener Ruhe zu. Die Un
thätigkeit wurde ihr endlich unerträglich. Ein Gefühl des
J ſtieg in ihr auf. Sie ſprang auf, das Blut kochte
in ihr.

„Was ſoll ich thun rief ſie.
„Jch denke eben darüber nach, Miß Howard,“ antwortete

er zerſtreut.
Miß Howard!
Dieſe beiden Worte waren geeignet, ihr die Lage in ihrem

ganzen Umfange vor Augen zu führen. Miß Howard, das war
ihr Name, c hatte kein Recht, den anderen zu tragen. Sie
Mrs. Bromley zu nennen, hieße ſie beleidigen. Und dennoch,
wie haßte ſie Mr. Everleigh, daß er ſie bei ihrem Mädchen-
namen nannte.
teh „Sie werden doch nicht nach der Warburton Villa zurück
ehren

„Dorthin ſchrie ſie entrüſtet auf.
„Freilich nicht, freilich nicht,“ wiederholte er, in Gedanken

verſunken. „Jch kenne Jhre Geſühle dem guten, alten Freunde
gegenüber.“

Dorothea ſah ihn fragend an.
Es würde dem Profeſſor das Herz brechen, wenn er davon

erführe,“ fuhr Mr. Everleigh fort. „Er würde ſich Vorwürfe
machen, Jhr Unglück verſchuldet zu haben. Es wäre ſein Tod,
gewiß ſein Tod!“

Sie hatte bisher nicht an Profeſſor Schlobach gedacht. Sie
war zu ſehr von ihrem Unglück erfüllt. Jetzt, da ſie an ihn er-
innert wurde, ſagte ſie ſich, daß die Kenntnißnahme des Falles
ihm den Todesſtoß verſetzen würde.

„Es würde ihn tödten,“ wiederholte Mr. Everleigh. „Er
darf nichts erfahren. Sie können nicht nach der Warburton Villa
t Haben Sie noch andere Freunde

„Nein.“
„Dann müſſen Sie meine Hilfe annehmen, Miß Howard.

trachten Sie mich nicht wie einen Freund im landläufigen
Sinne, ſondern wie einen Bruder.“

„Ein Bruder!“ rief Dorothea außer ſich bei dem Gedanken
an die Schande und das Elend, die Valentin über ſie und ihren

u
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Vormund gebracht. „Ein Bruder! Würde ein ſolcher meine
Schmach ruhig hinnehmen Würde er mich nicht an dem Ur
heber meines namenloſen Unglücks e

„Ja,“ rief er zum erſtenmal mit. Hitze, indem er aufſprang,
„ja, und der Schurke ſoll beſtraft, Sie ſollen an ihm gerächt
werden. Er darf nicht entkommen. Jch werde thun, was ein
Bruder zu thun vermag.“

Er faßte die Reiſetaſche der unglücklichen Frau und eilte
fort. Bei der Thür blieb er ſtehen.

„O, Sie ſollen keine Urſache haben, mir allzugeringe Sym-pathie vorzuwerfen,“ rief er, ſich umwendend. „Jhre Leiden ſind

die meinigen, und ich werde Sie rächen
Er hatte die Thür geöffnet. Seine Sprache und ſeine Haltung

verſetzten Dorothea in Schrecken.
„Was wollen Sie thun fragte ſie mit ſtockendem Akhem.
„Jch will ihm ſagen, daß Sie. ihm durch mich alle ſeine

Geſchenke zurückſchicken und ihm dann er hielt einen Augen
blick inne und ſetzte alsdann mit Nachdruck fort: „eine Kugel
ins Herz jagen.“

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.

Dorothea ſank kraftlos, wie gelähmt vor Entſetzen auf

das Bett. 4Sie vermochte kein Glied zu rühren, keinen Gedanken
zu faſſen. Sie lag da wie von einem wuchtigen Schlage
getroffen.

Jhr Denkvermögen kehrte erſt zurück, als das Geräuſch
a dahinrollenden Wagens und Peitſchenknallen zu ihr

rangen.
Sie mußte handelnd eingreifen, und dieſes Bewußtſein

brachte ihr die Kräfte wieder.
Sie ſprang auf. Mr. Everleigh war auf dem Wege zu

Valentin, um ihn z tödten.
Dieſer Gedanke verſcheuchte in ihr jedes Gefühl der Eifer-

ſucht. und Rache. Sie dachte nur, daß ſie Valentin liebte, mehr
als ihr Leben, mit aller Kraft ihrer Seele liebte. Sie ſah
ihn in ihrer Vorſtellung todt vor ſich in ſeinem Blute
ſchwimmend. Und ſie war ſchuld daran. Sie hatte ihn
getödtet

Sie mußte ihn retten und ſich ſelbſt vor der furchtbaren
Da ntwortrwg bewahren. Das war jetzt ihr einziger End-
zweck.

All das fuhr ihr im Nu durch den Kopf.
Mit einem Schrei der Verzweiflung ſprang ſie hinaus und

die dunklen Treppen hinunter.
Sie flog dahin wie im Traume. Sie war anf die Straße

gelangt, ohne zu wiſſen wie. Hier ſtand ſie ſtill und horchte
athemlos auf das Geräuſch der Räder. Es kam gedämpft, aus
einiger Entfernung von rechts. Gegen dieſe Richtung lief ſie, ſo
ſchnell ſie konnte.

Mehrere Stimmen riefen ihr aus dem Wirthszimmer nach,
das ſie paſſirt hatte. Eine Geſtalt lief eine Weile hinter ihr
her. Sie hörte Alles wie aus weiter Ferne.

Mit Windeseile flog ſie dahin, ihr geräuſchloſer Schritt
berührte kaum den Boden. Wie durch ein Wunder fand ſie den
Weg. War es der Jnſtinkt, der ſie leitete, oder ſtärkte die
wahnſinnige Aufregung ihre Seh- und Hörkraft

Endlich, als ſie am Gipfel eines Hügels ſtand, ſah ſie
einen hellen Punkt, den ſie inſtinktmäßig für eine Wagenlaterne
hielt. Dieſem Pnnkte jagte ſie nach, fort und fort ging es in
wilder Haſt, bis ein zweites Licht auftauchte.

„Das kommt aus der Villg,“ ſagte ſie ſich.
Jetzt hielt der Wagen ſtill und Dorotheg konnte ihn er

reichen. Der Schlag war offen, ein Blick ins Jnnere überzeugte
ſie, daß der Wagen leer war.
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„Wo iſt er rang es ſich aus Dorotheas Lippen.
Der Kutſcher, an den die Frage gerichtet war, wendete ſich

um und ſtiaunte ſie an; indeß ſchweifte der Blick der Ver
zweifelten nach der Richtung, wo das zweite Licht ſichbar war,
es kam von rechts aus einiger Entfernung.

390 iſt er?“ wiederholte ſie kaum hörbar und nach Athem
ringend.
Der Kutſcher wies mit dem Daumen über die Schulter, in
der entgegengeſetzten Richtung der Villa und wollte antworten,
aber ehe er noch ein Wort geſprochen, knallte ein Schuß, dem
ein zweiter und dritter folgte.

Mit einem heiſeren Aufſchrei ſank die Unglückliche in die
Knie, ihr war, als hätte die Kugel ihr eigenes Herz durchbohrt.
Aber ihre Sinne hatten ſie nicht verlaſſen, ſie lauſchte. Das
aufgeſcheuchte Pferd machte eine Bewegung und wurde von dem
Kutſcher mit rauher Stimme und feſter Hand zurückgehalten,
dann knackten die Zweige im Gebüſch, man hörte feſte und ſichere
Schritte herankommen und im nächſten Augenblick ſah die Ver
zweifelte Mr. Everleigh vor ſich.

Mit einem Aufſchrei der Ueberraſchung prallte er bei ihrem
Anblick zurück, dann faßte er ſie ſchnell, ohne ein Wort zu äußern,
am Arme, und hob ſie in den Wagen.

„Scharf zufahren!“ rief Mr. Everleigh dem Kutſcher zu.
„Sie bekommen die doppelte Taxe, wenn wir den 10 Uhr-Zug
erreichen.“

Das Pferd flog im Galopp dahin. Als der Wagen nun
27 dem Pavillon vorbeifuhr, ſtand auch der Wächter vor dem

ore.
„Jch habe die Pflicht eines Bruders erfüllt,“ ſagte Mr. Ever-

leigh. „Sie ſind gerächt!“
Er b einen Revolver aus der Taxche, warf einen Blick

auf denſelben und ſchob ihn wieder zurück.
Dorothea ſah es deutlich.
Jhr graute, ſie glaubte an ſeinen Händen und Kleidern

rin Blut zu ſehen, und ſchauerte vor ſeiner Berührung
zurück.

Wahnſinn erfaßte ſie, ihr war, als müßte ſie aus dem
Wagen ſpringen, doch er hielt ſie mit feſten Händen zurück, ſo
daß ſie ſelbſt bei ihrer übermenſchlichen Kraft, die die Raſerei
ihr gab, unterlag.

Entſpreck

„Laſſen Sie mich, laſſen Sie mich hinaus!“ ſchrie ſie mit
heiſerer Stimme. „Es iſt abſcheulich, einen Menſchen zu tödten
und dann zu fliehen, es iſt eine Feigheit, eine Schurkerei, laſſen
Sie mich los, ich verliere bei Jhrer Berührung die Sinne. Jch
verlange von Jhnen nicht, daß Sie die Folgen Jhrer That
tragen, gehen Sie, wohin Sie wollen, aber laſſen Sie mich nur
zu ihm. Jch werde Sie nicht verrathen, es iſt ja nicht Jhre
Schuld, ich habe ihn gemordet, nicht Sie. Mein Platz iſt bei
ihm, bei dem Todten! Laſſen Sie mich, ich will meine Hände in
ſein Blut tauchen und ausrufen: Jch habe ihn mit dieſen
blutigen Händen das Leben aus dem Leibe geriſſen!

„Niemand ſoll es erfahren, daß Sie auf mein Geheiß
handelten, nur ich allein bin die Schuldige, ich will gern die
Sühne auf mich nehmen. Das iſt Alles, was ich von Jhnen
verlange.

Sie ſind ein Böſewicht, ein Elender, daß Sie mich von
ihm fortbringen, ich werde Sie bis zum Tode haſſen und ver
achten, wenn Sie mir nicht willfahren, aber wenn Sie mein
Verlangen erfüllen, werde ich Sie ſegnen.

Ach, laſſen Sie mich fort! Jm Namen der Gnade und
Barmherzigkeit flehe ich Sie an, bedenken Sie, vielleicht iſt er
nicht todt, vielleicht athmet er nochl Er verlangt nach mir, er
möchte mich um Verzeihung bitten!

Ach, Sie müſſen mir meine Bitte erfüllen! Jch bin ein
Weib, haben Sie Mitleid mit mir, laſſen Sie mich zu ihm, an
ſeiner Leiche knieen und bitten: Mein Lieb, ich habe es in
meinem Zorne gethan, vergieb mir.“

So bat ſie ihn und fuhr fort, ihn bald der Niedrigkeit an-
zuklagen, bald in wildem Zorne zu raſen, bald ſeine Gnade an-
zurufen, bald wie ein Kind zu flehen. Und all dies mit den
Mienen einer Wahnſinnigen, bis ſie erſchöpft in die Kiſſen
urxückſank und ihre maßloſe Aufregung ſich in einer Fluth von
hränen löſte.

Jetzt erſt ließ Mr. Everleigh ihre Hand frei. Jhre Thränen
floſſen unaufhörlich, ſie war ſchwach wie ein Kind und kindiſche
Gedanken flogen durch ihren Sinn.

Sie ſah ſich plötzlich in Faulcondale und alle ihre Jugend-
erinnerungen reihten ſich wie in einem Kaleidoſkop vor ihrem
geiſtigen Auge aneinander. Jhre Thränen verſiechten endlich

und die namenloſe Schwäche wehrte auch jede freundliche Er

innerung. zSie fragte ſich, war m ihr Herz ſo ſchwer war, und ſuchte
eine Erklärung dafür.
m u Herz iſt gebrochen,“ ſagte ſie, „Alles iſt todt

Und in ihrem halb wahnſinnigen Zuſtande ſpannen ſich die
Gedanken aus der Vergangenheit in die Zukunft.

„Man hat ſich an mir verſündigt, und ich habe eine ſchwere
Schuld begangen,“ dachte ſie. „Jch habe meine Ehte verloren
und mein Gewiſſen iſt mit einem Mord belaſtet. Jch bin eine
Verbrecherin, eine Unwürdige und kann mich nie wieder auf
raffen. Für mich giebt es keine Hoffnung mehr auf Erden.
Jch kann meinen Lieben nicht mehr unter die Augen treten, die
Liebe iſt für mich erſtorben, Alles iſt aus. Die Frauen werden
vor mir zurückſchrecken und die Männer mit Fingern auf mich
deuten. Man wird mich verhöhnen oder meiden und niemals
dürfen meine Lippen ein Kind berühren.“

Jhr Schmerz machte ſich wieder in einem Strom von
Thränen Luft, denn ſie liebte Kinder. Wie oft hatte ſie an ein
Kind gedacht, das ihr das Schickſal beſcheeren würde, wie ſie es
liebkoſen, an ihr Herz drücken und es in Liebe zu ſeinem
Vater aufziehen würde, dem Vater, deſſen Leben ſie ein Ende
gemacht.

„Trage ich das Kainszeichen auf der Stirne?“ fragte ſie.
„Ja, die Leute werden es ſehen, aber was liegt daran! Werde
ich noch tiefer ſinken? Jch liege ja ſchon zertreten im Staube,
ich habe nichts mehr zu fürchten. Bald wird das Leben aus
meinem Körper entfliehen, denn mit gebrochenem Herzen kann
man nicht leben.“
t Ein Freudenſtrahl huſchte über ihr Geſicht und ſie wieder
holte

„Bald werde ich todt ſein, denn mit gebrochenem Herzen
kann man nicht leben

(Fortſetzung folgt.)

RVamis Tſchiflik, einr kurdiſche
Kaſerne.

Es iſt noch dunkel, die Sterne glitzern am wolkenloſen Himmel
ſo hell wie in kalten Winternächten der fernen deutſchen Heimath,
und in den Straßen der Chriſtenviertel Konſtantinopels haben
noch die Nachtwächter mit ihren ſchweren Stöcken, die weitſchallend
auf das Pflaſter geſtoßen werden, und die Hunde allein die
gebot Kaum begegnet uns ein Menſch, als wir hinab-
teigen zum goldenen Horn, über deſſen wogender Fluth der Nebel

in dichten Maſſen ſich ballt und die Ausſchau verſchließt. Doch
die Nachenführer ſind ſchon am Ufer zur Stelle, jeder preiſt mit
lautem Zuruf den Tſchelebis ſein Kaik an, und als nach Hin
und Herhandeln der Preis vereinbart iſt, kann die be
ginnen. Zwiſchen den Panzern, die einſt die türkiſche Flotte zur
drittſtärkſten der Welt machten, jetzt aber in unthätiger z
vor den Ankern verroſten, gleitet das geſchwinde Kaik dem Ende
des Meerarmes zu. Die wallenden Schleier laſſen kaum die Um
riſſe der großen Fahrzeuge erkennen, kaum leuchten die hellen
kupfernen Mündungsdeckel der Geſchütze aus den Lucken hindurch,
und die Uferhänge bleiben verborgen, bis der Morgenwind plötz-
lich das Gewebe zu geren reißt und langſam vor ſich hertreibt.
Jn Eyub ſtößt der Nachen an das Land, die heiligſte Stätte,
welche die Moslems in Stambul verehren. Jn die Moſchee,
die ſich dort wölbt über dem Grabe des Fahnenträgers des
Propheten, darf kein Ungläubiger den Fuß ſetzen, nicht einmal
in den Vorhof, in dem unter ſchattigen Bäumen zierliche Brunnen
häuſer ſich erheben und zahlloſe Tauben ihr Weſen treiben. Abu
Eyub Anſari ward hier zur ewigen Ruhe gebettet, ſo erzählt die
Sage, als die Araber zum erſten Mal vor zwölf Jahrhunderten
gegen die Mauern Konſtantinopels anſtürmten; dann verſcholl
die Kunde von ſeinem Grabe, und erſt bei der entſcheidenden Be
lagerung durch Möhammed den Eroberer ward im Traum einem
frommen Mollah die Stelle offenbart, zur Hebung des Glaubens-
muthes der Moslems, wie Peter von Amiens vor Antiochia die
heilige Lanze fand. Seitdem iſt der Ort geheiligt, und an das
Gotteshaus, das der dankbare Sieger prachtvoll erſtehen ließ und
deſſen Wand in ſilberner Faſſung die Fußtapfen des Propheten
zieren, ſchloſſen ſich Bauten mancher Art. Jeder Gläubige hegt
den Wunſch, dort zu ruhen, bis die Trompete des Gerichts er
ſchallt, und dicht iſt der rauſchende Cypreſſenhain über den un
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ähligen Grabmälern an der ſteilen Bergwand. Würdig und
ruhig ſchlürfen türkiſche Männer vor den Kaffeehäuſern den
braunen Trank aus kleinen Schalen und beachten kaum die vor
übergehenden 1 Hier ſind die Moslems unter ſich, und
kein Chriſt wohnt in den Holzhäuſern, die auf gebogenen Stützen
das Srrseeß mit den von Holzgittern r Fenſtern
über den Weg recken. Manchmal unterbrechen Gärten die
geſchloſſenen Zeilen oder kleine Gruppen von Gräbern mit
alten verwitternden Steinplatten, die als Blumen geformt
oder mit Fez und Turban gekrönt, das Geſchlecht des Todten
verrathen.

Doch es iſt nicht Zeit, hier zu warten, unſer Weg geht ſteil
empor, und in der Mittagsgluth mag es mühſam ſein, hier
hinaufzuklimmen zur Höhe, wo unſer Ziel, die Kaſerne vonRamis Tſchiflik, ſich erhebt. Kaum mag es in der Welt noch
eine r geben, die ſo wunderbare Ausſicht bietet. Ueber
das goldene Horn hinweg ſchweift der Blick nach Pera und
Galata mit den ragenden weißen Gebäuden und dem hoch auf
ſtrebenden mächtigen Feuerwachthurm, über Stambul mit den
zinnengekrönten alten Stadtmauern, den Kuppeln und Minarets
der rieſigen Moſcheen, den Trümmerß des alten byzantiniſchen
Kaiſerpalaſtes der blechernen und der lanzenähnlichen Nadel des
Seraskierthurms. Fern ſchließen die Ketten des bithyniſchen Ge
birges über den waldbedeckten Prinzeninſeln die Schau ab, und
im Wechſel des Lichts treten immer neue Reize empor. Sultan
Machmud, der Vernichter der Janitſcharen, ließ auf dem Höhen-
rand, der ſüdlich um Stambul ſich zieht, zwei Kaſernen erbauen,
die für ſeine neugebildeten ſtehenden Truppen und zur Ver-
theidigung gegen einen Angriff beſtimmt waren Daud Paſcha
und Ramis Tſchiflik, beide jetzt mit Kavallerie belegt in der
letztern iſt ſeit kurzem das kurdiſche Regiment untergebracht, das
aus Kleinaſien in die Hauptſtadt gebracht wurde. Jm allge
meinen ſind Europäern die Uebungsplätze und die Kaſernen ſtreng
verſchloſſen, und nur ein Zuſammentreffen günſtiger Umſtände
erſchloß uns die Thore, zur großen Verwunderung der Mann
ſchaften wie der Offiziere, denen fremder Beſuch etwas ſehr Un
gewohntes war.

Die türkiſche Regierung iſt ſeit einigen Jahren dazu über
gegangen, die kriegeriſchen Stämme der öſtlichen Provinzen Klein
aſiens militäriſch zu gliedern, um ſich für den Kriegsfall die
Rahmen einer leichten Reiterei zu ſchaffen und zugleich die viel
fach ungeberdigen Cans der Kurden und Araber feſter an die
Herrſchaft des Sultans zu ketten. Je nach ihrer Stärke ſollen
die einzelnen Stämme geſchloſſene Abtheilungen von der
Schwadron bis zum Regiment liefern; ihre Scheichs und die
Vornehmen thun Offiziersdienſte, während zugleich von der Linien-
kavallerie Offiziere zur Unterweiſung an dieſe „Hamidiehreiterei“
abgegeben werden. 1894 wurden im ganzen 264 dorthin ver
ſetzt und aus den Stämmen 653 Offiziere ernannt. Die ganze
Organiſation iſt noch nicht vollendet, über viele wichtige Punkte
ſteht die Entſcheidung noch aus, vor allem darüber, ob jedem der
ungefähr 60 Regimenter eine Halbſchwadron der Linienreiterei
als Mittelpunkt zugetheilt werden ſoll oder nicht. Von dem
Dienſtbetrieb und der Ausbildung der Hamidieh Kavallerie in
Kleinaſien ſind bisher genauere Nachrichten nicht zu erhalten ge
weſen, man weiß nur, daß Schakir Paſcha, der Oberkommiſſar
der Pforte, in den ſogenannten armeniſchen Provinzen verſchiedene
Truppentheile beſichtigt und die Häuptlinge darauf hingewieſen
hat, daß Fehden der Stämme gegeneinander als Vergehen gegen
die militäriſche Disziplin angeſehen und beſtraft werden würden.
Seit einigen Monaten iſt nun auf Befehl des Sultans ein
kurdiſches Regiment nach Konſtantinopel gebracht worden, um
hier einige Schulung zu erfahren, im ganzen rund 700 Mann
mit eigenen Pferden.

Jbrahim Paſcha, dem Scheich des Stammes Mille, der die
fünfte Schwadron des Regiments bildet, galt unſer Beſuch, und
bald erſchien er an der großen Pforte, wo wir im Geſpräch
mit einigen ſeiner Offiziere ſtanden. Für unſern Dolmetſcher
war die Vermittlung eine ſchwierige Sache, denn das Türkiſch,
das von den Herren geſprochen wurde, wich ſehr ab von
dem Konſtantinopler Dialekt. Die Mannſchaften verſtehen viel
ſecd überhaupt nur Kurdiſch, und es erſchwert natürlich den

ienſt, daß die Kommandos ihnen an und für ſich unverſtänd-
lich ſind. Eine hohe ſchlanke Figur im reifen Mannesalter
trat uns entgegen, in einen grauen Mantel nach europäiſchem
Schnitt gehüllt; den von ſchwarzem Vollbart eingerahmten
Kopf bedeckte die Kuffieh, ein von Goldſtreifen durchzogenes
dichtes Schleiergewinde um den niederen Kalpak, das über den
Nacken herabhängt und nur an den Schläfen leicht gelocktes
Haar hervortreten läßt Hände und Füße ſind frauenhaft klein
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und zart. Wunderſchöne dunkle Augen ſchauen neben der leichtgekrümmten Naſe faſt melancholiſch ernſt heraus, und wie der

Scheich in den Formen vrientaliſcher Höflichkeit uns bat, in ſeine
Wohnung zu kommen, hatten ſeine Züge den Ausdruck, den man
in Norddeutſchland ein „gutes Geſicht“ zu nennen pflegt. So
nrt er uns hinauf in ſein Zimmer, deſſen Einrichtung aus
em Divan an der Fenſterwand, zwei eiſernen Feldbetten und

einigen Stühlen beſtand. Kaffee und Cigaretten wurden gereicht
und nun konnten wir plaudern, während nach und nach die
Schwadrons Offiziere ſich einfanden, alle in ſchwarzblauer
Tſcherkeßka mit Patronenhaltern auf der Bruſt, an der Seite
den wenig gekrümmten Säbel ohne Parirſtange und Bügel, dernach ruſſdcher Art mit der Schneide nach oben an Silbertreſſen

hängt, vorn im Gürtel ſchaukelt ſich der Dolch. Scheide und
Griff der Waffen ſind mit Silber in ſchönen Figuren tauſchirt
oder eingelegt. Hohe Stiefel ohne Sporen, die Kuffieh und die
Tſcherkeſſenpeitſche vollenden die kleidſame Uniform der ſchön
gewachſenen gebräunten Männer. Jhre heimiſche Tracht iſt es
nicht, und der Scheich wies uns einen dünnen, gelbbraunen
Mantel, der ihn dort vor Staub und Regen ſchütze. Auf die
Frage, ob er denn gegen Schnee decke, antwortete Jbrahim
Paſcha, er habe noch nie Schnee geſehen, und nun ſtellte ſich
heraus, daß die Mille keine Kurden, ſondern Araber ſind, und
nicht im Hochgebirge, ſondern ſüdlich davon ihre Heerden weiden.
Jm ſonnigen Stambul vermiſſen die Leute die Wärme der
Heimath und klagen über Kälte. So werden ſie verwunderte

eſichter machen, wenn der Winterſturm über die Höhe pfeift
und die Flocken um das gelbe Viereck vom Ramis Tſchiflik
wirbeln läßt.

Unterdeſſen kam die Meldung, das Regiment ſtände zum
Exerziren bereit, und als wir heraustraten, hielt die lange Linie
in Front vor der Kaſerne. Es waren 5 Schwadronen zu je4 Zügen zu 13 Rotten (mit einer blinden), im ganzen alle

500 Mann ohne Offiziere. Die vier erſten Schwadronen
kurdiſch, die fünfte, wie erwähnt, arabiſch, und ſie allein
Lanzen, die nach unſern Begriffen recht lang und dünn ſind,
aber doch weit zurücktreten vor den Bambusrohren mit ſpon
r Eiſenſpitze, wie ſie in der Heimath der Mille üblich
ſind. Die Kurden tragen den ſchwarzen LammfellKalpak, an
dem zum Unterſchied von der Linienkavallerie das türkiſche
Wappen in gelbem Metall prangt, und Säbel, die Araber die
oben beſchriebene Kuffieh. Es wäre ein vollkommener Fehler
ein ſolches irreguläres Regiment nach preußiſchen Begriffen beurtheilen zu wollen, denn weder auf vorſcheiſtsmaßi en Sitz,

gleichmäßiges Tempo, tadelloſe Richtung und dergleichen, vom
Anzug ganz abgeſehen, darf ſich die Arbeit des ausbildenden
Offiziers hier richten. Es handelt ſich darum, Krieger, die voll
kommen Herr ihrer Pferde und Waffen ſind, an einige ge
ſchloſſene Formen und an Unterordnung unter den hen zu ge
wöhnen, ungefähr in der Art, wie Marwitz 1813 ſeine kur-
märkiſchen Landwehrreiter ſchulte, und dieſem Ziel ſcheint der
Jnſtrukteur des Hamidieh Regiments General Fait Paſcha, Ober
ſtallmeiſter des Sultans, mit Erfolg zuzuſtreben, obgleich ihm,
der Jahre lang in Düſſeldorf bei den Weſtfäliſchen Huſaren
geſtanden hat, das preußiſche Vorbild völlig klar iſt. Bei andern
türkiſchen Truppen wird auch nach deutſcher Art ererzirt, vor
allem bei der 1. Gardekavallerie-Brigade, den Regimentern
Erthogrul und Garde-Ulanen, die General von Brockdorff ſeit
Jahren in angeſtrengter Thätigkeit und erfolgreich ſchult.

Die HamidiehRegimenter ſind kriegeriſche Stämme in
militäriſchen Verbänden, und daher ſtehen im Glied neben-
einander Leute des verſchiedenſten Alters vom Jüngling
dem eben der Flaum wächſt, bis zum gereiften Manne auch
die Pferde ſind nicht gleichmäßig an Höhe, und wenn man
bedenkt, daß der Orientale eigentlich nur Galopp undSchritt kennt, ſo wird man keiuen ruhigen Kligne-
mentstrab verlangen. Durch die fortwährende Arbeit der
ſchweren Kandare Trenſe wird nicht gebraucht wird das
Pferd zu dauerndem Zackeln gezwungen Schenkelwirkung nach
unſeren Begriffen fehlt, da die Reiter in den Bügeln ſtehen
Und doch ſind ſie ſattelfeſt und führen die ſchärfſten Wendungen
und plötzliches Halten aus. Das zeigte ſich bei den verſchiedenen
Bewegungen, die Faik Paſcha durchmachen ließ. Den Säbel ge
zogen hatten übrigens nur die Schwadronsführer, neben denen
ein Trompeter der Linienkavallerie ritt; bei den rechten Flügel
zügen befanden ſich außerdem türkiſche Offiziere, die helfend ein
griffen. Jm Allgemeinen ritten die Mannſchaften richtig hinter
ihren Offizieren her, und wenn die Zugführer richtigen Abſtand
gehalten hatten, gelangen in der Regel die Aufmaärſche aus der
Kolonne. Erſchwerend wirkt die obenerwähnte ſprachliche Un



kenntniß ein, da nur nach Befehl J wurde; doch hatten in
den 8 Wochen ſeit dem Beginn der Uebungen die Leute ſich
ſchon an Signal und Kommando im Großen und Ganzen ge-
wöhnt. Jedenfalls waren ſie mit Leib und Seel dabei, und be
ſonders trat das hervor, als Faik Paſcha zum Schluß eine kleine
Attacke anſetzen und von zwei Schwadronen durchführen ließ.
Wegen der rn der Pferde, die mit dem veränderten
Klima und Futter ſich noch nicht ausgeſöhnt haben, konnte der
Schluß des Angriffs nicht in ſchärfſter Gangart, ſondern nur
im Galopp erfolgen; aber mit wildem Kriegsruf brauſten die
Reiter heran und als es zum Einzelgefecht auseinander ginführten ſie ihre Hiebe und Stiche mit wirklicher Leidenſchaft

Man wird die Regimenter nie zum mauergleichen Ausreiten der
Seydlitzſchen Küraſſiere bringen, aber wenn durch richtige Aus
wahl der ausbildenden Offiziere und geſchickte Behandlung dieStämme eng an die ukſche Regierung gefeſſelt werden, ſo

können ſie als Schleier um eine Armee und im kleinen Krieg in
Kleinaſien die werthvollſten Dienſte leiſten. Nur darf man von
ihnen nicht Dinge verlangen, die ihrer Eigenart nicht entſprechen,
denn es ſind Krieger und nicht Soldaten.

Wie bei uns ſah eine große Menge den Bewegungen zu
tiefverſchleiert hockten die Weiber auf der Erde, einzelne Männer
waren vorſichtig geweſen und hatten ſich auch niedrige Stühle
mitgebracht, um recht bequem zuzuſchauen. Einige Ochſenwagen
kamen mit Brod beladen vor das Kaſernenthor, und den Mann
ſchaften wurde der Antheil ihrer Beritte zugezählt, dazwiſchen
Uangen von der Wache her Trompetenſignale für den inneren
Dienſt. Ein junger Offizier, der Deutſch und Franzöſiſch ge
brochen ſprach und nach Kräften den Cicerone machte, bot Kaffee,
aber mehr als zweimal konnten wir uns beim beſten Willen
nicht dazu entſchließen. Nach einſtündigem Exerziren wurde zum
letzten Mal Ofſizierruf geblaſen, die Schwadronsführer ſalutirten
nach deutſcher Art mit geſenktem Säbel, Faik Paſcha hielt eine
Schlußkritik ab und das Regiment rückte ſchwadronenweiſe zu
Dreien abgebrochen zu den Ställen. Wir verabſchiedeten uns
von Jbrahim Paſcha und Faik Paſcha, der auf ſeinem ſchönen
langſchweifigen Schimmel herangeſprengt war, und wanderten
nach Eyub zum Kaik hinunter, nicht ohne daß ein dienſteifriger
Poliziſt den Dolmetſcher verhört hatte, ob wir auch nicht ver
kappte fremde Offiziere ſeien. Ob er ſich bei den Paſchas, an
die er gewieſen wurde, Raths erholt hat, weiß ich nicht.

Allerlei.
Mutterliebe Wie viele rührende Züge von Mutterliebe man

ſeit jeher auch zu verzeichnen hat, ſo kann man doch kaum erwas Er
greifenderes hören, als die Geſchichte einer Frau Vidrac aus Bordeaux.
Ihr Sohn, ein Thunichtgut, der ſich daran gewöhnt hat, ſtets ein
Lotterleben zu führen, kam wegen eines Mordes vor die Geſchworenen.
Daß er dem Todesurtheile entging, hatte er dem Umſtande zu danken,
daß ſeine Mutter der Verhandlung beiwohnte und er mit der alten
Frau eine Zärtlichkeitskomödie aufführte, die ſelbſt die Geſchworenen
zu einer milderen Strafe bewog. Er kam mit lebenslänglicher Zwangs-
arbeit davon und wurde zur Abbüßung dieſer Strafe nach Numéa
deportirt. Kaum war Vidrac nach ſeinem neuen Aufenthaltsorte be-
fordert worden, ſo beſchloß die Mutter, ihm dahin zu folgen. Sie
verkaufte ihre Kuh, ihr ſonſtiges Bißchen Hab und Gut und machte
die lange, beſchwerliche Ueberfahrt. Jn Numéa angekommen, erfuhr
ſie eine ſchreckliche Neuigkeit. Vidrac hatte einen ſeiner Mitſträflinge
umgebracht, war in Folge dieſes neuen Verbrechens zum Tode ver-
urtheilt worden und harrte gefeſſelt im Kerker ſeiner Hinrichtung.
Man ſetzte die Mutter davon in Kenntniß, ſie ſtürzte zuſammen und
lag dann lange in ſchwerer Krankheit. Als ſie wieder zu ſich kam,
fürchtete ſie, ihren Sohn verloren zu haben aber nein, man hatte ihn
um ihretwillen begnadigt, ja, er durfte ſogar ins Spital zu der alten
Frau geführt werden. Hier geberdete Vidrac ſich wieder recht theatra-
liſch es ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit offenbar, daß ſeine Mutter von ſo
unentwegbarer Liebe zu ihm erfaßt war, und er renommirte gern da-
mit. Seit er den zweiten Mord verübt hat, muß er, mit Ketten be-
laden, in den Steinbrüchen von Numég arbeiten, überwacht von bis
an die Zähne bemaffneten Kanaken. Den ganzen Tag über plagt
Frau Vidrac ſich, um mit Waſchen und anderen häuslichen Arbeiten
kärglich ihr Brod zu verdienen nur Mittags unterbricht ſie ſich und
wandert nach dem Steinbruche, wo ihr Sohn beſchäftigt iſt in einem
Korbe bringt ſie ihm heiße Suppe, damit er doch irgend etwas
Beſſeres habe, als die anderen Sträflinge. Von zwei Kanagken eskor-
tirt, nimmt er die Suppe entgegen, ohne Dank, ohne einen freund
lichen Blick, nur wenn ſie nicht heiß genug iſt, ſagt er der „Alten“,
wie er ſie kurzweg nennt, harte Worte. Die Mutter küßt ihn auf

beide Wangen, er läßt ärgerlich ſchweigend dieſe Liebkoſung über ſich
ergehen, dann kehrt die alte Frau wieder um, glücklich, daß ſie ihren
rer Wehen hat, und nimmt ſtill und zufrieden ihr Tagewerk
wieder auf.

Der Schmied von GretnaGreen. Jn Romanen und Balladen,
in Opern und Liedern wird er gefeiert, als Schutzpatron der Lieben
den, deren ehelicher Verbindung Schwierigkeiten entſtehen der Schmied
von GreitnaGreen, und nun meldet uns ein Privat Telegramm aus
London ſeinen Tod. Seit fünfzig Jahren war der Verſtorbene
Friedensrichter in dem Dörfchen der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries,
dicht an der engliſchen Grenze, und etwa zehn Jahre lang konnte er
noch das Recht ausüben, ohne nach dem „woher und wohin“ zu
fragen, Männlein und Weiblein zuſammenzugeben, die ſich hilfeflehend
an ihn wandten. Seit 1857 iſt dieſes Recht erheblich eingeſchränkt,
denn nach dem geltenden e müſſen die Ehekandidaten und
Kandidatinnen wenigſtens drei Wochen in Schottland wohnen, ehe ſie
vereinigt werden dürfen. Ganz beſonders ſtark war der Andrang nach
dem bequem zu erreichenden Grenzdörfchen erklärlicherweiſe aus Eng
land, welches ſeit 1750 eine ſehr ſtrenge Ehegeſetzgebung hat, und
berühmte Namen, wie die eines Grafen Weſtmoreland, Lord Ellen
borough und der engliſche Kanzler Lord Elden und Lord Elskin
finden ſich im Trauregiſter. Aber auch Ausländer fanden beim
Friedensrichter von GretnaGreen Hilfe, wie das Beiſpiel des Prinzen
von Capug, des Bruders Ferdinands U. von Neapel zeigt, der indem ſchottiſchen Dörfchen ſeinen Lebensbund mit einer Miß Penelope

Smith ſchloß. Die Sage hat ſeltſamerweiſe alle die gefälligen
Friedensrichter von GretnaGreen zu Schmieden geſtemvelt, deshalb,
weil der erſte, der die Trauungen in großem Umfang ausübte, ein
Hufſchmied war. Seine Nachfolger jedoch und auch der geſtern Ver-
ſtorbene gehörten dieſer Zunft nicht an. Ab r trotzdem wird der „Schmied
vou Gretna- Green“ ſeine Stelle in Lied und Dichtung wohl noch
Jahrhunderte lang behaupten.

Ein Wunderknabe à Ia Pühler ſcheint das vierjährige
Söhnchen des Förſters W. in U. zu ſein. Der Knabe addirt und
ſubtrahirt, wie die „Tilſiter Allgem. Ztg.“ aus Pillkallen berichtet, im
Kopfe bis vierſtellige Zahlen ſicher und verhältnißmäßig ſchnell, kann
nach den Jiluſtrationen eines bibliſchen Hiſtorienbuches ſämmtliche
Geſchichten erzählen und zeigt auch in jeder anderen Beziehung
ſcharfen Verſtand und gutes Gedächtniß, um das ihn viele Erwachſene
d e ten. Seinem Alter entſprechend iſt er körperlich ſehr gut
entwickelt.

Vom Büchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jm Dezember-Heft von Weſtermaunns Jlluſtrirten
Deutſchen Monatsheften wird zunächſt der Roman „Lore Fay“ von
Sophie Junghans zu Ende geführt. Wilhelm Jenſen
Seeroman „Luv und lee“, eine der beſten Arbeiten des unermüdlichen
Dichters, läßt den Leſer geſpannt auf den Ausgang der wechſelvollen
Schickſale der Helden warten. Eine Novelle gleichſam in dramatiſcher
Form führt uns Marie von Bunſen in „Schweſter Frene“ vor.
Unter den kunſtgeſchichtlichen Beiträgen ſei in erſter Linie
F. H. Meißners auf gründlichſten Studien beruhendes Eſſay
„Hans Holbein der Jüngere genannt. Dem klar und lebendig ge
ſchriebenen Aufſatz find neun vorzügliche Abbildungen beigegeben.
Nicht minder feſſelnd iſt Luiſe Hagens Studie „Florentiner Wand-
teppiche der Hochrenaiſſance und Barockzeit“. Sehr geſchmackvoll aus-
gewählt ſind die bildlichen Proben dieſer heute ausgeſtorbenen Kunſt
fertigkeit. Adolf Fiſcher führt uns in ſeinen reich illuſtrirten
„Japaniſchen Skizzen“ nach dem Lande des Mikado und zeigt uns,
daß gewiſſe Dinge in allen Ländern trotz der verſchiedenen Koſtümes in
gleicher Weiſe anzutreffen ſind. Jn ſeiner vornehm geiſtreichen Weiſe
plaudert Ernſt Eckſtein über die „Sanskrit-Sprache“, während der
berühmte Münchener Sozialpolitiker Max Ha ushofer ein ſehr
aktuelles Thema berührt in der Abhandlung „Die ſozialen Fragen im
Lichte der dramatiſchen Dichtung“. Den Abſchluß des reichhaltigen
Heftes bilden „Literariſche Notizen“ ſowie die Rudrik Für den
Weihnachtstiſch.

Jm Jahre 1897 wird eine der größten Konkurrenzen für alle
weiblichen Fertigkeiten mit Preiſen im Werthe von 10 000 Kronen
veranſtaltet und zwar für die Abonnentinnen der „Wiener Mode“
zur Feier des 10jährigen Beſtandes dieſer beliebten Mode-Zeitſchrift.
Ein Jahres- Abonnement der „Wiener Mode“ (6 fl. 10 Mk.)
bildet demnach ein recht dankbares Weihnachtsgeſchenk, denn es bietet
außer dieſer Preis- Konkurrenz 24 Hefte in farbigem Umſchlag, 12 Schnitt
muſter- und Handarbeitsbeilagen, die „Wiener Kinder-Mode“ und
die Unterhaltungsbeilage „Jm Boudoir“ mit Beiträgen hervorragen-
der Schriftſteller. Das eben erſchienene Heft 6 enthält die Voran
zeige der Konkurrenz, über die wir nächſtens ausführlicher berichten
werden.

Verantlwort. Redafteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saaſe), Leipgigerſtr 87.
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